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In tiefer Trauer müssen wir mitteilen, dass wir unseren teuren 
Mitarbeiter und Kollegen 

Dr. HANS GJDEON HEYMANN 
Mitglied des grossen Aktionskomitees der Zionistischen Organisation 

verloren haben. 
Mit Hans Gideon Heymann haben wir eine der starken Stützen 

verloren, auf die sich die Zionistische Organisation mit voller Sicher
heit verlassen konnte. 

Seine lautere zionistische .Gesinnung, seine ausurordentliche national
ökonomische Et:fahrung, sein .s,chat:fes Urteil und seine tatkräftige Ent
schlossenheit haben ihm seit vielen Jahren eine führende Rolle 1:n der 
Leitung der Zionistischen Weltorganisation gescha.ffen. Hans Gideon 
Heymann war einer der entschiedensten Vorkämpfer der zionistischen 
Auffassung, die den Sieg des zionistischen Ideals durch ein krafti'ges 
I<olonisationswerk in Palästina vorbereiten wollte. 

In der Stunde, in der wir alle Kräfte zusammenfassen müssen, 
um die g_rosse Aufgabe der ~ionistischen Bewegung zu et:füllen, in der 
Stunde, in der wir Hans Gzdeon Heymanns Rat und Tat notwendiger 
brauchen denn je, wird er uns flir immer entrissen. 

1J1lt uns trauert die gesamte Zionistische Organisation. 

DAS AKTIONSKOMITEE 
DER ZIONISTISCHEN ORGANISATION. 

• 
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Makkabäerstunde. 
Wohlan, Makkabäer, heute wollen wir dich 

feiern. In notschwerer und heil sfroher Stunde. 
in der Zuversicht g-eboren wird aus Verzagen, 
Iioffnungslicht bricht durch der Verzweiflung Ge
wölk, zum Jubellied auskliingt des Volkes Ge
stühn. Siehe, zur R.ückkehr rüstet das Volk, das 
den Erlösungsruf vernommen. In Macht hallen die 
Schi itte . einer jungen Kämpfer über Gileads 
Iiöhen, den R.ömererben vor sich jagend. In jun
ger Schönheit erstrahlen J udäas Fluren, in neuer 
Freiheit erhebt sich das Volk. Da ward würdi~ 
eine Stunde, würdig ein Geschlecht. Makkabäer
stund e, Makkabäergeschlecht! 

Unwürdig warden wfr dein·~r in der Zeiten Lauf. 
In von Galutnacht verdüsterten Iierzen erl.osch 
deines St erns ewiger Glanz. Ach, wie früh. Den 
frommen Sinnes tatenlo s Iiarrenden, den Zag
haf teli und den auf fremden Altären Opfernden 
.1;alt dein Kampf, dein Sieg. Den f;omm Dulden
den, die da wähnten, Sklavenketten, von Men
schenhand geschmiedet, dürfen nicht von Men
schenhand gesprengt werden. ,,Gepriesen der Mann, 
der auf Gott vertraut, der Verdammnis falle anheim, 
der sich auf Menschenarm stützt", war das Wort, 
das sie de•iner Tat entgegen stemmten. Des l!n
willens und des Kleinmuts Klippen umlau .~rten 
deines Will.ens stolzes Schliff. Dich umbranctete 
des Verrats aufschäumende Gischt. Deine Tat 
beflügelte die Dulder und bezwang- zagenden Klein
mut, deine .::-Zorns Blitz traf die Opf.erer auf frem
den Altären. Es währte deine . Tat. doch nicht 
\\'ard Dauer beschied en deinem Geist. Es verleug
nden c.l;ich die fromm Iiarr.enden. des Menschen
arms Verächter. Ein Grab bereitete ihr Arm, 
der Buch sfaben häufte, d!E inern rnhmgekrön '.tten 
Namen. Den kennen nicht Mischnah und Talmud; 
die künden das kleine Wunder des Olkrfüdeins, 
nicht das große de s Heldentums . (In der Vergessen
he1it Untiefen wäre es versunken. wäre nicht Mak
kabäerbuch und Josephus im Schoße der Chri ,sten
kirch e wohlverwahrt.) Jahrtausende nanntelfl dich 
nicht, im frommen Iiarren schwand .~n Geschlech
ter dahin, im Gl1auben an das Wunder, nicht an 
die Tat. An da s Wunder der Tat. Es zerrann 

ihr Leben und ihr Hoffen. Iiohnvolle Erinnerung 
ward vergangener Stolz, kraftlo ses Spähen der 
Zukunit leuchtende Verheißung-. Freiheitsfeste 
feierten sie in tiefster Knechtheit, Siegesfestei in 
ew1Q"t::1i Unterliegen, Naturfeste so fern von dir, 
o Allmutter. Am Ende der Tage aber trug Ver
rätersaat neue Frucht: ein spätgeborenes llelle
nistengeschlecht erhob das Iiaupt, sich zu den 
fremden Altären drängend, fremder Art frönend. 
Makkabäer, war dem Verdorren ge,wefät dein 
St~nrn1? Zu neuen Blüten trieb ihn der junge 
Frühling. 0 Frühling meines Volkes, wie leuch
test dtt verheißungsvoll ~uf, wie berauschend dein 
Duften! Iierrlich gedieh alte Vätersaat. junges 
Leiben entsproß steinigem, verlas s,enem Erdreich. 
Der Ernte entgegen reifte vielfältige Frucht. 

Die Zeit der Ernte ist jetzt gekommen . Die 
bangen Iierzens säten, bringen jubelnd die Gar 
ben heim. 0 glückhaftes Geschlecht der Sämänner 
und Schnitter, euerer Soholle entspnießt des Vol
kes Zukunft, zum Kitt der Einheit ward euer 
Schweiß. Makkabäeirarheit ist euere Tat .. \fakka
bäerwille euer Wille. Künder der Morgenröte, 
euch \Vill ich preis ,en. Mit Macht g-eht eine neue 
c::01111e über das Judäergebirg auf, zu neuer rat 
wockend die Schl.afende.n von Mod1iin. Aufer
stehung kündet ihr Strahil ihrem heiligen Gebein. 
Es öffnen s,ic.h die Felseng-räber, und in strahlender 
J ug·end erhebt sich deine Iieldengestalt, g-egürtet 
mit dem Apolloniusschwert schreitest du mächtigen 
Trittes geg Be t - Ii o r o n. gel1ockt von jähem 
Waffenlärm, von tosendem Kampf. Um Jerusa-
1.em, die Stadt, freien blutig die Völker. Bei Bet
Iioron, da entriß sie dem Syrer deines Arms 
Stärke, de,inen Erben entriß sie 4es R.ömers Ge
walt. Den R.ömer bezwangen die Söhne der Gläu
bhren. Bei Bet-Iioron. da ward sie Britanniens 
Volk zum Preis. 

In Jeirusalem, die Stadt, halten deine Erben 
heiute Einzug-. Wohlan, Geist von Modiin, heute 
wollen wir dich fe1iern. Euch aber, ihr Iiarren
den, Kleinmütigen und! auf fremden Altären 
Opfernden, hat die Makkabäerstunde geschlagen. 
Auf · zur Erlösung! Leo Rosenberg, 
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Zu den Gräbern der Makkabäer. 
Von David Schi mono w i t s c h. 

(Aus dem Hebräischen.) 
gewoben, oder ist es der Nachhall <l_~1iner Ver
gangenheit, der aus vergessenen Abgnmden mei
ner Seele empordringt? Er steigt empor von rau
schenden Wasserfällen, aus grausen Fel 1sspalten. 
vom Nabel der Berg-e und aus der Tiefe der Orü
ber. Meine Seele', verzehrt von Liebe, dürstet 
nach Liebe. Wo soll ich all die Liebe enthüllen, 
die die Tage und Jc1.hre in meiner Seele wachsen 
Jießen, wem soll ich die rastlose Sehnsucht und 
die dunklen Träume vererben? Da offenbarst du 
dich mir, zart und wild wie meine Seele. dür
stend nach Liebe und fast verschmachtend - o 
Heimat, meine Heimat! 

J111 tiefen Tale, unter einem Johannisbrotbaum, 
sah ich den kleinen Hirsch noch -. Was zieht mich 
ihm so nach, diesem zarten kleinen leichtfüßigen 
Geschöpfe? Stundenlang- bin ich schon hinter ihm 
her, über die Beirge hastend, vom Hüge .J: ins Tal 
hinab, vom Tal zur Höhe hinauf - meine Füße 
stoßen sich an spitzem Gestein, das Hemd klebt 
in fetzen an meiner Haut und ich bin, ach, so 
matt und müde. Und seltsam. noch immer zuckt 
in mir die Lust, das Hirschlein zu haschen. bei den 
Hörnern zu greifen und mit ihm zu spie.Jen: mit 
dem Hirsche von den Bergen Juda - dem Hirsch 
Israel! 

Auf einem steilen weißen Fels ,en, der wie eine 
W?.ncl ~ufragt :md übe-r dem Tale hängt, rnhl;) 
ich aus. Vor mir, tief unten liegt das Tal -
Felsblöcke Lieg·en darüb•2r hingestreut und, wenn 
ich von oben hinabschaue. wie nach eiiner gehei
men Regel geordnet. Dazwischen auf schw .:mkem 
Steng-eL wiegen sich blutrote, flammende Blüten. 
Lebendige, zitternde Schönheit sprießt aus der 
trauernden, sonnverbrannten Steinwüste. Und 
tief unten, in der Keihle des Tales. steht einsam 
ein uralter Johannisbrotbaum mit dichte 1r Krone 
zwisc ,hien :Felsblöcken. 

Und siehe! der Hirsch springt von Fels zu 
Fels, klettert über die Hal1e und verbirgt sich 
wieder hinter den schattenden Zweigen. Springe 
nur, mein Hirschehen, hüpfe über meinei, deine 
Berge, durch meine, deine Täler. Hab ich dich 
geJStört, hab ich dich aufg,ejagt? Ich ging- einsam 
dn die Berge, zu den GrälDern meiner Helden; 
und du weidest auf dein Hügeln, unschuldig, fröh
lich und frei. Da erblickte ich dich: wie man einen 
kleinen lieben Bruder erbl:ckt: mein Herz zog 
mich zu dir. Aber ich bin wohl zu mühselig, zu 
alt und schwe ,rfällig und mutlos. um dir ein Bru
der zu sein. So springe, lieber Bruder, hüpfe über 
die Berge Juda - ich will einsam meinen Weg 
weiter gehen. 

Die Sonne brennt auf nrninen Nae;ken, ich berge 
mich unter der Felswand, die das Tal überragt 
und siehe da! ein Pfad schlängelt sich vor mir, 
Noch einen Abschiedsblick nach dem Hirsche und 
dann schlage ich den Pfad ein. Aber ich kann 
mich nicht bezwingen, noch einmal wende ich 
mich nach dem Tale um. Da schüttelt der Hirsch! 
sein Geweih. Will er eine lästige Mücke veria
gen oder grüßt eir mich? Lebwohl. lebwohl. mein 
liirschchen! Ich winke mit dem Tuch, in das ich 
e1in Stück Brot und ejn Büschel Zwiebeln gebun
den habe. Lebwohl~ lebwohl. antwortet ein viel
faches Echo. Und ich verfolge meinen Pfad 
weiter. 

Mit Sonnenaufgang hatte ich mich auf den 
Weg nach Modiin gemacht, der Heimat der Iias
monäer. Ich sagte meinen Freunden kein Wort, 
damit niemand mich beglleite; allein wollte ich 
den Weg machen und ganz allein dort sein. 0 
Heimat, Heimat! Warum will ich nicht, daß mich 
ein fremdes Auge s,ieM, wenn meine herzliche 
Liebe ausbricht? Du verwaiste Mutter! Jugend
schöne blüht in deinen Runzeln! Zu dir. du Sanfte, 
Wilde! Sanft wie eine Hindin über den Hügeln 
und wiLd wie eine Löwin der Wüste! 0 t[eimat, 
Heimat - was für ein Zauber knüpfte die Fäden, 
womit ich' an dich gebunden bin? Ist es die Trauer 
deiner Wüste, was mich zu dir zieht, oder der 
Traum deiner Zukunft, deh ich iu tausend Nächten 

Ich verfolge meinen Pfad, , Schluchten öffnen 
sich, :Felswände hänS?:en über mir. Meine Schuhie 
sind nur mehr :Fetzen aus Leder, mit Schnüren 
notdürftig festgebunden. Wenn ich mich bücke, 
die Knoten fester zu schürzen. und dann den 
Kopf wieder hebe, ist die Landschaft ringsum 
wie neu. Drüben im Tale bewegen sich kleine 
Gestalten: was ist es? Ich spähe angestrengt 
hinüber. Pflüger sind es, die langsam ihre furchen 
Ztiefren. Eine ,r schlägt auf seinen Esel ein, der. 
müde von d'er Arbeit und dem heißen Tage, nicht 
mehr vorwärts will. Und nahe 1, da, am Iian~e 
des Berges drüben, steht ein junger Hirt. ein 
Schaffern mit der Wolle nach außen um die 
Schultern, auf den Stab gelehnt. und schaut nach 
mir herüber. Ein Schafpelz bei dies .er Sonnenglut! 
Fühlt er noch immer die Kälte der Nacht in den 
GHedern? Oder fröstelt ihn auch. unter Tags im 
Schatten der Berge? Wie wohlig wäre es drüben · 
im kühlen Schatten! Aber nein, der Tag ist kurz. 
wer weiß, ob ich noch vor Sonnenuntergang nach 
Modiin komme. 

Weiter, weiter - wenngleich ,ich nicht weiß, 
welcher der richtige Weg- ist. Ist es mein Pfad? 
Es schlängeln sich ja Dutzende von Pfaden durch 
diese Wirrnis von Gesträuch und Felsen. Da 
plötzlich blitzt es von fern wie ein geschiliffener 
schwarzer Spiegel, und nun bin ich ruhig-. Man 
hat mir gesagt: Wenn du das Meer erblickst. 
dann wisse, daß du vor Modiin bist. Modiin ist der 
höchste Ort, und von dort aus s,ieht man das Meer 
in der :Ferne liegen, weit, weit. Noch ein kleiner 
Anstieg, und ich sehe die Lehmhütten, hingekau~rt 
zwischen den Bergen, und die in den Fels gehau
enen Gelasse. Und noch mehr als eine Stunde bis 
zum Sonnenuntergang! Gott hat mir geholfen, ich 
bin im Dorfe. 

In einem tiefen steinernen Tor, auif f'liesen 
von :Fels, sitzen die Alten des Dorfes in l1angen 
schwarzen Abajes und halten einen ernsten Rat 
i.i?er die Steuern und über das neue Gewehr. das 
die .. Englä_nder erfunden haben, und über die 
Hyane1 _die sich in den Bergen gezeigt und ein 
L~~mlem und einen Widder geraEbt hat. Ich 
g~ußte,. sie erwiderten und machten mir Platz. 
Ern klemer Jung't~ saß zu meinen Füßen und unter
suchte m~t Eifer die Reste meiner Schuhe. Woher 
und wohm? Ah, zu den Gräbern der jüdischen 
Helden! Backschisch! Bringt dem Gaste · Wasser! 
Und der kleine Junge schleppt eilends einen Krug 
:\7ass_er herbei. Was gibt's denn neues drüben. 
J·::i:iseit\ de_~ Berge? Ich betrachte sie: ~ie sind 
wie Felsblocke von den Bergen von Modiin. und 
der Glanz des großen Meeres leuchtet in ihren 
tugen: Und wie Hirsche , so leicht sind sie in jeder 

ewegung. Es kommen viele hierher, zu den 
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Helden vo n Juda, Scharen und Schwärme. essen 
und trink en und fci 3rn f este. Von ihnen hören 
die Männer v on Modiin. wa s in der w eit en Welt 
vorgeht (denn sie leben abge schlossen inmitten 
ihrer B erge). Ach. die Engländ er: das sind Teufel. 
kein,c Menschen. W.as sie für Gewehre erfund en 
haben, wa s für Gewehre! Man kann damit drei 
livän en auf einmal erlegen. 

Und nun senkt sich die Sonne ins Meer. 
Ohne ein Wort zu sprechen, knien alle nieder. 

erheben ihre Blicke zu den gol 'dumsäumten Iiöhen 
der Berge und versinken dann in stille s Gebet. 
Der kleine Junge vertieft sich in Inbrunst, seine 
Bewegungen werden rascher. seiin geschmeidiger. 
mag-erer Körper erbebt, und seine dünnen Finger 
spielen, ohne es zu wissen, mit den Schnüren. die 
meiine Schuhe fe sthalten. Wahrscheinlich denkt 
er an das Paradies des Propheten und fliegt in 
Gedanken weit über ctiie Berge, hört das Singen 
der Iiimmelsjungfrauen aus der Glut des Sonnen
unterganges und s1ieht den weißen Bart des Pro
pheten wall.en in den weißen, feuergeränderten 
Wolken. 

Ich aber erhebe mich rasch ·. verbeuge mich vor 
den Betenden und gehe. Eino Reihe von Mädchen 
mit Kriigen auf den Köpfen geht den Berg- hinan. 
Ich will , sie nach d·2m Weg zu den Gräb~rn fragen. 
W1ie furchtbar ist die 1ser Ort! Gruben. Iiöhlen 
und Löcher ringsum. halb gedeckt von Felsplatten. 
Sicherlich, hier haben die kleinen Makkabäer 
einstmals ihre Spiele getrieben. Wie leicht ist es 
hier, sich zu verbergen. Jonathan! Simon! Jocha
nan! El'ieser! Sucht mich! Und die Berge ringsum 
wiederholen: Suchrt: mich! Und Jonathan und 
Simon und J ochanan und EI'ieser spring-en wie 
die Iiirsche von Stein zu Stein. klettern tief in 
Iiöl!len und fel f:;spalten und suchen J ehudah. Je
hudah, Jehudah, wo bist du? Und das Echo ·wie
derholt: Wo bist du? Da plötzlich erscheint er. 
auf Iiänden und Füßen aus der Grube kletternd 
und laut lachend. Der Strnhl des Abends rötet 
die f i:;lsen. der Iiiirt kehrt heim und trägt im 
Bausch seines Kleides e,in kleines, schwarzes, 
neugebornes Lämmchen. Der jüngste der Makka
bäer springt mit einem Satze herzu. entreißt dem 
Hirten die Pfeife und läuft pfeifend vor der Iierde 
her. Die Mutter steht in deir Tür der Iiütte und 
sucht und merkt endlich d,ic Ursache des Lärmen s. 
Sio ruft die Wildfänge und lacht. BJlaue Schatten 
sinken von den Bergen. 

Aber nach manchen Tagen steigt Rauch und 
feuerschein aus den verborgensten Schründen der 
Berg-e. Das Echo der Berg-e antwortet auf das 
Klopfen schwerer Iiämmer. auf den Klang :1011 
Schwertern und Spießen und der Psalmen David s. 
In der Tür der Iiütte steht die Mutter. alt und 
mit faltigem Antlitz. und ihr müder. trauriger 
Blick müht sich, durch die Mauer der Berge zu 
dringen. Dorthin, wo der Tempel steht und a~.ch 
der feind. Und sie fährt zusammen und tragt 
auf ihrem gebeug-ten Iiaupte einen Schlauch W~s
ser hinüber, wo der Feuerschein loht. Ihr Iials 1st 
woh ~ ~chon von Rauch und Müdigkeit trocken, 
und eilends, mit strauchelndem Tritt. hüpft ?ie 
Alte von Fels zu Fels, ihnen den Trank zu brm
g-en, und das kleine liirschlein lüuft ihr nach. . 

Ach. wohin führen mich rne,ine Träume! Die 
arabischen Mädchen sind schon verschw~nd en, 
und ich weiß den Weg zu den Gräbern noch immer 
nicht. Sei nicht trüg-e, gürte deine Lend· :n und 
spring-e noch ein bißchen. Und ich eile und ho!e 
sie ein. Da ·-ind sie. rin gs um eine Grube. die 
mit einem großen ~t ei11 zugedeck t ist. Si e fliistern 

miteinander und lachen. Ihr könnt den Stein 
nicht fortwälzen? Laßt mich. Ich wälze ihn fort 
und deck e da s Becken, worin das Regenwasser 
gesammelt wird, auf. Habt ihr auf einen Iiirten 
gewa .rtet, der euch helfen wollte? Er ist wohl 
schöner als ich: die Söhne Modiins sind heirrlich 
und stark. Ich will euch nicht stören; sagt mir 
nur, wo der Weg zu den Gräbern ist. Ein 
schlankes Mädchen mit edlen Zügen, geschmeiidig 
wie eine DatteJpa Hme, aber eiinäugig-, erklärt mir 
den Weg. Ich höre kaum, was sie spricht. und kann 
den Blick nicht von ihr wenden. Ob ich trinken 
wolle? 0, g-ern! Und sie hebt ihren Krug mit bei
den Iiänden, neigt ihn zu meinem Munde. und ich 
trinke von der kalten Flut. .. Gib mir Brot!" Ich 
nehme den kleinen Laib Brot aus dem weißen 
Tuche, breche ihn in zwei Teile und gebe ihr die 
Iiälfte samt dem Tuch. Von der Iiöhe deis Iiüg-els. 
über den ich steige, sehe ich noch das , weiße Tuch 
auf ihrem rabenschwarzen Iiaar. 

Das ::-ind siie! Neben den Gräbern steht. ver
fallen, halb in den fe] isen gehauen. ein altes Bau
werk. Das Tor ist zerbrochen. der Fels und zwei 
Wände, überwuchert von wildem Gras sind allein 
übrig-geblieben. Dem Tor ngenüber wächst 
ein alter Ölbaum mit dickem. hohlem Stamm. 
Ich sitze am Tore und aus der tiefen Stille ringsum 
höre ich Bruch stücke alter, verkl.ung ·ener Lieder. 
Denn hier saß die Mutter der Löwen und säug-te 
ihre Jungen. J ehudah saß für im Schoß und wollte 
nicht schlafen, das Brausen des großen Meeres 
schlug- an sein Ohr, das Kreischen der Adler, das 
Echo der Berge. Schon strahlen die Gipfel in 
rötlichem Feuer, schon hüllt Nebel die tiefen Täler 
ein. Die großen Augen des Knaben stehen aber 
noch weit offen und blicken starr ins We 1ite. Die 
Mutter wiegt ihn Jangs ,am im Arm und singt leise 
dazu: 

.. Schlafe. mein Adler, schlaf ein, 
Die Welt läßt ihr Brausen .ietzt sein, 
Im Weinberg und Garten und Iiaus 
Sind Lieder und Arbeit .ietzt aus. 
Das Schiff schläft auf ruhiger See, 
Der Adler in himmlischer Iiöh', 
Der Löwe pflegt auch seiner Ruh' -
Schlafe, mein Kindchen. auch du!" 

Die Mutter reicht ihm d1ie Brust. er trinkt aber 
nicht. Seine Augen sind offen. sein Ohr lauscht. 
Die Mutter s,ingt: 

..Schl.afe, mein Kindchen, schlaf ein! _ 
Die Nacht brach schon kühlend herem. 
Bald schwindet die Kälte der Nacht. 
Der strahlende Morgen erwacht. 
Der Tau fällt. es regt sich diei See, 
Der Adler in himmlischer Iiöh'. 
Der Löwe erhebt sich im Nu -
Dann wach•:;st, mein Söhnchen, auch du!" 

Und der Löwe Jehudah erbebt, er schließt die 
Aug-en. schlägt :::-ie noch einmal .auf. Die ~utter 
senkt die Stimme noch tiefer. 1hr Sang flustert 
wie ein aus der Erde steigender Zauber: 

Altes Erschaffne schliief e,in, 
Nun klinget kein Lied und kein Rcfün. 
Ein Kindlein, li·2gst du mir im Schoß -
Ein Löwe wirst du, bist du groß: 
Jetzt saug :::-t du an Mütterchens Brust, 
Bald teiilst du die Beute mit Lust: . 
Wirst groß, wirst ein Löwe bald sein ~ 
Schlafe, mein Löwe, schlaf ein!" 

Der junge Löwe Jehudah ist eingeschlafen. die 
Mutter sitzt noch stille und sorgt, ihn durch eine 
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Bewegung- · ZUJ wecken. Ich sitz •2. fürchte mich. 
mich zu regen, um ihn nicht aus dem Schlaf zu 
scheuchen. Plötzlich springe ich auf - , der tterr 
der Träume · spottet meiner. Er verkleidete mich. 

c.J.aß ich einen Augenblick dau~7te, eine Mutter zu 
sein. die Mutter des jungen Lowcn Jeliud _ah. Der 
iunge Löwe Jchudah schläft - vor mir skht 
seine Wiege. 

Die Menorah. 
Von Kurt P r ,e V c r. 

Es ist eine besondere Eigenart der Hidischen 
Religion, daß, über die Frömmigkeit der Ge
sinnung- uncL die Innigkeit des Gebetes hinaus. 
ihr äußerer Dienst zahlreiche symbolischen Hand
lungen verlangt, zu denen Geräte verschiedenster 
Art dienen. Wie auch die religions- und volks
psyclml 1ogische Erklärung hie ,rfür Lauten mag-, so 
ist eis hierbei doch besonders bedeutsam. daß 
diese Kulthandlungen nicht in stellvertretender 
und! repräsentativer We,ise von einem Ge1istlichen 
ausg-eübt werden, sondern daß jeder einzelne 
fromme Jude dazu beirufen ist, so daß ein jeder. 
mag- er auch noch so arm se1in. solche Geräte be
sitzt und im Kreise seiner FamiHe an ihnen die 
vorg-eschriebenen Handlungen vollzieht. Nicht nur 
jedes einzelne Pest htat seine bestimmten Ge.räte, 
auch die Vorschniften des Arnags erfordern solche. 
so daß der fromme Jude imme ,r von diesen Sym
bolen einer religiösen Geiste ,srichtung umgeben 
ist. Daher ist er diesen Geräten viel enger see
lisch verbunden, als wenn sie +ihm nur gelegent
lich beim Gotte sdienste und von fern gezeigt 
würden, und selbst dem modernen J uiden. der den 
Zusammenhang mit den religiösen Anschauungen 
verloren hat, bl.ieben sie und die mit ihnen ver
bun1denen Gebräuche als erinnerungsreiichei Denk
mäler seines Vo'1kes lieb und: wert. 

So wenig nun das Chanukkahfest in d'er Reihe · 
der jiidiischen Peste an erster Stelle steht. so 
kommt doch unter all jenen Geräten dem acht
tei ,ligen Leuchter, dessen Lichter der Hausvater 
am Chanukkahfeste entzündet, mit die größte Be
deutung- zu. Er e,r.höht die Feierlichkeit und die 
Freude des Festes, er erregt mit seinem Olanze 
die Herzen der Kinder. und · während des ganzen 
Jahres dient er der Wohnung- des frommen Juden 
als s1innv0Uer Schmuck. Durch alle Jahrhunderte 
der Zerstreuung ha ,t e,r das iüdische Volk auf. 
seiner Wanderschaft begl ieitet. so daß s,ich aus 
seinen verschiedenen Formen ein gut Teil der 
wechselvollen Geschicke des iüdischen Voilkes ab
lesen ließe. Selbst in den bösesten Zeiiten hat 
man nicht versäumt. di•:ses wiie die anderen Ge
räte durch künstlerische Gestaltung über die bLoße 
Zweckmäßütkeit herauszuheben . so daß s·ie heute 
als wirksame Zeugen gegen das Märchen. daß 
den Juden jeder Kunstsinn mangle. auftreten 
könnten. Aber noch weiter führt die Ahm.en
rnihle des Chanukkahleuchters zurück. Eng ver
wandt ist er mit jenem siebenarmiigen Leuchter, 
der in d,':'r palästinensischen !:poche zu den 
wichtigsten Geräten des Tempels zu Jerusalem 
gehörte. Daher müssen wir mit dieser Me
norah des alten Tempels unsere Betrachtung be
g,innen. 

Den Ausgangspunkt bildet i~ne Beschreibung, 
diie im 2. Buche Moses Kap. 37, 17- 23 von dem 
Leuchter der Stiftshütte gegeben wird. Sie lautet: 
„Weiter fertigte er (BazeHel) den Leuchter an 
aus gediegenem Goide. In getrieben er Arbeit fer
tigte er den Leuchter an, sein Pußgestell und sei
nen Schaft; die dazu gehör end:~n Bl1umenkelche 
- Knollen und Blüten - befand en sich an ihm. 
Von seinen Seit· : n aber ging en sechs Röhren aus, 

je drei auf jeder Seite c.lcis, Leuchters. An .iedcr · 
Röhre befanden sich drei mandelblütenförmigc 
Blumenkelche - je eiin Knollen mit Blüte: so an 
al'llen sechs Röhren, die von dem Leuchter aus
gingen. Am Schaft aber befanden sich vier Blu
menkelche, mandelblütenförmig-, mit den zugehöri
gen KnoUen und Blüten. und zwar jedesmal ein 
Knollen unter jedem der drei Röhrenpaare an 
ihm, - der sechs Röhren. die von ihm au sg,ingen. 
Ihre Knollen und Röhren waren aus einem 
Stücke mit ihm, all.es getriebene Arbeit aus 
e in e ·m Stücke, von gediegenem Oollde. Sodann 
fertigte er die sieben Lampen an, diie zu ihm ge
hörten, nebst den zu ihm gehörenden Lichtscheren 
und Pfannen aus gediegenem Golde." Mit den oft 
angestellten Versuchen, diesen Leuchter zu rekon
struieren, wollen wir un s hier nicht aufhalten. 
Für uns mag g-enüg-en, daß diese Beschreibung in 
allem W,esentlichen bernits die Grundform angibt, ' 
die, wie wir sehen werden, der Leuchter dann für 
alle Zeiten beibehalten hat: auf einem Unterbau 
der Mittelschaft und an d1iescm sechs Arme. Letz
tere nicht ringsum gestelllt. sondern nur nach zwei 
Seiten ausgehend. Die wiederholte Betonung der 
.,g-ebiebenen Arbeit" und die eingehende Schilde
rung- der blütenartigen Verzierungen weisen da
rauf hin, daß man schon dama ,ls auf die künstle
rische Ausgestaltung des Leuchters großen Wert 
le.g-te1

• Nur eine Besonderheit hat dia ser Leuchter, 
die später nicht mehr be ,ibehalten wurde: die ei
gentlichen Lichtbehälter, die „Lampen", sind als 
besondere Teile gebildet und ließen sich ! abneh
men, um gereinigt und mit frischem Ö~ g-efüllt zu 
werden. (Vergl,:;iche auch 2. Moses Kap. 40, V. 4 
und 24.) 

So wertvoll nun diese Schilderung als ältestes 
kun::,thistorische ,s Dokument für uns ist. so ist doch 
zu beachten, daß wir sie nicht auf eine Menorah 
aus der Zeit der Wüstenwanderung beziehen dür
fen. Denn dieser Teil der Bibel ist erst nach der 
Rückkehr aus dem Exil entstanden, so daß diese 
Schilderung- eher dem Leuchter entspricht. der 
in dem Tempel Se:rubabels aufgestellt wurde. Die
ser Leuchter war vielJleiicht insofern eine Neue
rung, als der Tempel Salomos, soweit wir unter
richtet sind, keinen siebenarmigen. sondern nur 
sieben einfache Leuchter enthielt (1. Könige: 7, 49). 
Aber wir können annehmen. daß er doch auf 
ältere Tradition zurückging-, ja vielleicht hat er 
seinen ersten Ursprung- in den „Masseben", den 
heiligen Steinsäulen der alten Kult stätten. In 
diesem Falle hätte der Leuchter noch eine be son
d~re geistesgeschichtlichei Bedeutung: während 
die Massebe sich in der griechischen Kul~ur zur 
menschlichen fig-ur, also zur sdnnlichen Ge stalt 
en_twickelt, wird sie in der .iüdisch •:;n Kultur zur 
remen, von allem Menschlichen freien Kunstform. 
zum Träger des göttlichen Lichtes. 

Auch in der symbolischen Deutung, die man im 
Altertum dem Leuchter gab, kommt e:ine ent
sprechende Anschauung- zum Au druck. Während 
der Volksglaub e seine Ide e dem Weltgeschehen 
entnahm und in ihm ein Sinnbild der s ieben Pla
neten sah (so noch bei Jo sephu s und Philo). ge-
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1Je11 il1111 üiC' Prop!Jeteu ei11e11 Sit111. der mit den 
höcl1~tc11 cth!s':.hen I~ec11 des Judentum ~ verbun
den 1st. ße ·1 ~acl1ar.1a. _Kap, 4. V. 1- 6 heißt es: 
.. ~a weckt· ; 11~1cl~ der cngel. der mit mir redete. 
,,·,~der auf. w1_e .1erna11d011. der aus seinem Schlaf 
au~gcw'2ckt wird. und fragte mich: Was siehst 
du? Ich a11~vortete: Ich sehe da einen Leuchter. 
ganz vo11 Gold, oben darauf ist ein Ölbehälter 
und sie:be11 Lampen ::sind an ihm. sowie sielbe1~ 

üicßrohrc fiir die Lamoen, die sich oben au1f ihm 
befinden. Und neben ih'!l stehen zwei Ölbäume, 
einer zur rechten des Olbehälters und ein12r zu 
seiner Linken. - Darauf hob ich an und sprach 
zu dem En~el, der mit mir redete. also: Was hat 
dies z~1 be~euten, Herr? Da antwortete der Eng-el. 
der mit mir redete. und sprach zu mir: Weißt du 
wirklich nicht. was dies bedeutet? Ich antwortete: 
Nein, lierr! Da hob er an und sprach zu mir also: 
O::is ist das Wort Jahwes an Scrubabel: es lautet: 
Nicht durch Macht. noch durch Gewalt. ~nrid~rn 
allein durch me1inen Geist! sonicht Jahwe der 
Heerscharen." -. Meihr als ie hat diese prooheti
sche Surnbolik der Menorah heute für uns höch
\ te Bedeutung: W,enn Juden. wie z. B. zur Zeit 
der Makkabäer. zu den Waffen griffen. so geschah 
es nicht. um Gewalt zu üb._.,n und äuß .~re Macht 
zu erweitern, sondern um die freiheit zum Dienste 
Gottes zu bewahren und auch ferner das Licht 
des Geistes entzünden zu können. 

Der Leuchter des zweiten Tempels wurde im 
Jahre 169 v. Chr. durch Antiochus Eoiohane ·, ver
nichtet und an sein·~ St.~lle setzte vier Jahre da
rauf Jehuda Makkabi einen neuen Leuchter. Da
mit beginnt die Verbindung- des Tempelleuchters 
mit der Menorah des Chanukkahfestes. Ursnr ;ing
lich scheint dieser Zusammenharw noch nicht deut
lich g;ewesen zu sein. Nach dem 2. Makk. Kap. 10. 
V. 5- 8 setzt e Jeh 1uda Makkabi das fest nur als 
eine achttägige feier ein „gleich einem Laub
hüttenfeste". wobei von einem Leuchter noch nicht 
die Rede ist, wie auch nach 1. Makk. 4. V. 54 ff. 
das fest nur al; Freudenfest eingesetzt wird. 
Aber der etwas spätem Sendbrj.ef im 2. Makk. 
Kap. 1. V. ff. bringt das fest bereits in V eirbin
dung mit jenem „fest der Laubhütten und des 
Feuers". das auf ein wunderbares Ereignis bei 
der Tempelweihe des Nehemia.s zurückging. Wa 'hir
sche,inlich hat bei diesem Übergang zum .. Licht
fest" auch eine gewi:3se Natursvmbolik. ähnltich 
wie beim germanischen W ~ihnachtsicst. 1nitge
SJ)lie,Jt. Jedenfalls muß der Leuchter hald darauf 

,,Der Jude als Ministerpräsident~' 
Man kann eine Wahrheit so verzerren. daß sie 

zur fau,stdicken Lüge und giftigsten Verleumdung
wird. Ein Musterbeispiel dafür ist der unter ohi
gem Titel in Nr. 328 des .,Bayer. Kurier" erschie
nene Artikel von Rahe ,! Ra bin o w i t z. (Preb
frage: Wer ist diese pLötzliche „Vertreterin" des 
nationalen Judentums?) Wahrheit ist. daß aus den 
allerverschiedenst '=n Gründen viel1e Nicht.iud..,n 
und Juden sich keineswegs darüber freuen. daß 
gegenwärtig ein Jude bayerisch·2r Ministerprä ::-i
dent ist. Viele Nichtju ·den aus Antisemitismus oder 
durch die antisemitische lietze beeinflußt. viele 
Juden aus Scheu vor den Anfeindungen. die 
ihn e n - denen wirkliich jeder Einfluß darauf 
fehlte - aus dem Umstand, daß ein Jude Minister
Prä::-ident ist. erwachs en. Auf beiden Seiten leider 
ganz wenige aus Erkenntnis der nationalen Tat
sachen, die allein zu einer ruhigen und sachlichen 

ein wcse11tliclies Gcrüt d1~ .... Chanuk!o hfcs tcs 5-!:C
\\ orden sein, denn au s dem f:ndc des folg enden 
Jahrhunderts berichtet de i Talmud schon vo11 
cmem D:s ru t zwischen rlen ~cliulcn Sd1a1,1mai::
J11 J Hillcs. 0 !1 1.1:111 1..:rst ach t Lam!),'t1 :1111.' t: ig l i: h 
eine we11iger anzünden solle oder umgckel-ir t. 
Auch .)onst beschäftigt sich Jei' Talmud. w ie a uch 
c.:.e snüter:.! 1 abbinis chc Literat!: : 111ehrfa, h 11,1t 
der Menorah. So bestand das Verbot. bei ihrem 
Lichte, da es doch ein heiliges war. eine Arbeit 
zu verrichten. Mit aus dies8 rE Grund ~ - um 11:irn
lich im Übertretungsfalle doch gerechtfertigt zu 
sein - wurd e den acht Lichtern noch ein neuntes, 
der „Schammes" (Diener) hinzugefügt. Eine an
dere Vorschrift verlangte, daß der Leuchter nicht 
in das Innere der Stube, sondern ans f enster gc
ste!l.t wurde, - das heilig-o Licht sollte, aller Welt 
sichtbar sein. 

Doch obwohl wir hier an dem Punkte steh en. 
wo die Ch1anukah-Menorah von der Temoel
Menorah abzweigt, müssen wir doch erst diese 
noch etwas weiter verfolgen. In die Zeit des au:::.
gehenden Altertums , fällt nun die ältest.e bild
liche Darstellung-, die wir von einer Menorah be
sitzen. Auf einem ReLief an dem nach · der Zer
störung Jerusalems im Jahre 70 11. Chr. errichteten 
Titusbogen zu Rom ist die Einbringung; der Tem
pelg'eräte im Triumphzuge, dargestellt und unter 
dies~n befindet ::.ich auch der siebenarmige Leuch
ter. Sowe 1it die Rekonstruktion dieser schlecht er
hialtenen Darstellung' ein Urteil gestattet, ist an 
diesem Werk das bedeutsamste, daß es in seiner 
allgemeinen Anlage noch ganz der Be schreibung 
des biblischen Leuchters entsp ,richt: ein von einem 
Unterbau getragener Mittdschaft. von dem nach 
zwei Seiten diie sechs Arme ausgehen. alle ge
schmückt mit blütenartigen Verzierungen. Da
gegen zeigen die Verzierungen des Sockels und 
die des Kna1ufes (zw.is.chen dem Sockel und den 
untersten Seitenarmen) durchaus den Stil der 
römischen Kaiserzeit. B•2sonders die Adler und 
die drachenarfü:en Tier ,e an den Sockelreliefs 
sind der damalig-en jüdischen Anschauung so fremd 
- zumal an einem Tempelgerät - . daß es frag
lich erscheint. ob sie wirklich dem Leuchter des 
Jehuda Makkabi angehörten, oder vielleicht einem 
Leuchter, den lierod 1e1s bei seiner Erneuerung des 
Tempel 1s an die Stelle des makkabäischen setzte. 
Möglich auch. d;:i ß es nur freie IiinzufügunQ'en 
des römischen Bildhauers s1ind. 

(Schlluß folgt.) 

Beurteilung der Angelegenheit führen könnte. Tat
sache ist. daß wir Juden anderen Stammes sind als 
die Mehrzahl des deutschen Volkes. Ob wir uns 
nun unserer jüdisch-nationalen Eigenart bewl,lßt 
sind und diese neben unserem Deutschtum zu be
wahren und zu pf]eg•2n entschlossen sind. oder ob 
wir - wie große Teil·~ des as similierten jüdischen 
Bürgertums in Deutschland - den nationalen Zu
sammenhang- des Judentums mehr oder minder 
vergessen haben: wir werden jedenfalls von der 
Außenwelt in unser•2r nation alen Bcrnnderh eit ge
wertet. Dies kl.::uzulegen, erscheint uns wichtig 
und kann nur zur folge haben. daß die Zweideu
tigkeit, die der ~tellung der Juden anh:i.Hct. be
::.eitigt wird. Aber gerade von unserem St andpunkt 
aus stellen wir fest: die deutschen Juden sind mit 
den Geschicken des deutsch •:;n Volke s in gut en 
und schlechten Tagen. mit seinen Schmerzen und 
Freuden so tief verwachsen. daß ::sie in ihrer Ge
s,amtheit als deutsch e Bürger nicht nur deshalb 
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gfoiche Rechte haben müssen. weil sie die glei
chen Pflichten erfüllen. sondern weil sie einen un
lösbaren Teil der vom deutschen Staat umschlos
senen Gemeinschaft bilden und zum großen Teil 
seit unabsehbaren Generationen im deutschen 
Volke leben und wurzeln. 

Die Interessen des jüdischen Deutschen sind so 
vöi 11ig- identisch mit denen des g-esamten Deutsch 1

-

land!s. daß ·eine Unterscheidung zwischen Juden 
und Nichtjuidein hinsichtlich iihrer SteUung zum 
Staatsganzen unmög-Jich und unzulässig- ist. 
Sie ist denn auch, wo sie g-emacht wird. nicht 
den Tatsachen entsprechend und kommt stets nur 
aUis böswilliger Absicht. Daß Teile der deutschen 
Juden - d'ie Zionisten - dli.e Wiedererrichtung 
e1iner nationalen tfoimstätte für das jüdische Voilk 
in Palästina erstreben. um dort das Wesen des 
Judentums in seiner Reinheit wiedererstehen zu 
lassen und allen Juden, die sich bedrückt fühlen. 
freie Wohnstätten zu schaffen. steht damit in ke ii
nem Widerspruch. wie daraus auch niemals eirl. 
Gegensatz zu deutschen Interessen entstehen 
kann. Deutsche Politiker aller Richtungen. von 
den .,Unabhängig-ein" bis zu den Konservativen 
haben das erkannt. 

Was macht nun diese Raihel Rabinowitz aus 
den Juden? .,N e u t r a 1 e". Fremdlfog-e. die vom 
deutschen Volk nichts verstehen können. abo Un
·interessierte. Abseitsstehende gegenüber dem deut
schen Volk! Der jüdische Sozialistenführer Frank. 
der in den ersten Krie~stagen als , FreiiwiJiliger fiel. 
war wohl neutral? Und alL die jungen Juden. die 
als Kriegsfreüwilligei und als Gerufene in unabseh
barer Schar vom ersten his zum letzten Kriegs
tag ihr Leben Ließen - ,in solcher Zahl. daß die 
jüdisch-nationalen Jug-endverbände einen . unge
heuerlich hohen Teil ! ihrer Mitglieder betrauern -
standen die etwa dem Deutschtum fremd oder 
neutrat gegenüber? Und h1at irgend jemand das 
Recht, .alle die Männer jüdischen Stammes. die 
so ung-eheuer viel zu Deutschlands politischer. 
wirtschaftlicher und geistiger Entwicklung beige
tragen. von Lassal ile, Bamberg-er und Stahl bis 
Frank und! von Bleichröder bis Rathmau und 
Balliin. alle die aus dem deutschen Geistesleben 
nicht fortgedachit, werden können. von :Heine und 
Auerbach bis Schnitzler und den zahlreichen an
deren Juden in der Dichtung- 11nserer Taze als 
Fremde zu bezeichnen und ihnen das Ver~tändnis 
fürs deutsche Volk abzusprechen?! Wtir lieben es 
nicht. an diese Selbstverständlichkeiten zu er ,in
nern, aber gegenüber einer Rahel Rabinowitz ist 
es erforderlich. Es ist tief beschämend. daß es 
eine Jüdin gibt. die ihrem Vollk mit solchen Ver
drehungen und Verleumdungen in den Rücken 
fällt-, und daß ein Blatt. das. die Würde der bave
rischen Zentrumspartei vertreten soll, skrupellos 
genng- ist, dieses Machwerk abzudrucken. 0hne sich 
auch nur zuJ vergewissern. ob die Verfasserin 
geistig- gesund ist, geschweig·~ denn. ob sie Je
mand ist, der das Recht hat. ab Jude , hervorzu
treten, ob irgendwelche jüdische Gruppe hinter 
ihr steht. 

Rahel R;binowitz sucht ihre Behauptungen. Eis
ner sei a L s Jude dem deutschen Volke ein 
Fremdiling, könne nichts von ihm verstehen usw. 
durch die Gegenüberstellung Eisner-Reichstags
mehrheit, Eisner-Ebert zu beweisen. deren innere 
Unwahrhaftigkeit sofort klar wird. wenn man 
Eisner und Liebknecht auf der einen Seite. auf 
der anderen Seite ,all die jüdischen und nichtHidi
schen begeisterten Verte 1idig-er Deutschlands seit 
1914 zusammenstellt. Die , g-anze. Argumentation 

des Artikels. der Eisner bekämpfen will und statt 
dessen eine Zusammenstellung von Anwürfen gegen 
das Judentum darstellt. kann nur jemand anstellen, 
der von der Bedeutung- und dem Wert der Juden 
auf allen Gebieten des deutschen Lebens keine 
Ahnung hat. 

Unter all den Vorwürfen. die Rabinowitz dem 
J u den Eisner macht. kommt plötzlich der Satz: 
.,Er lebt ja ganz in in t e r n a t i o n a 1 ist i s c h -
p;:i,zifistischen Ideen". Sie schwingt sich aber nicht 
zur Kla,rheit auf, daß vielleicht gerade dar in der 
Schl[issel für all das zu suchen wäre. was sie Eis
ner vorzuwerfen für nötig hält. Daß Rahel Rabi
nowitz sicfi für ihre provokatori:schen Auslassun
gen, in denen sie sich von allem Verantwortlich
ke.itsgefühl fre.i zeig-t. den „Bayerischen Kurier" 
auswählt und durch ihn weiteste Verbreitung 
sucht, kennzeichnet sie genügend. Die Leichtfortig
ke .it, mit der sie - ohne Verantwortung gegen 
irgendwen - diei schwerwiegendst .ein Behauptun
gen au1stellt, erfährt eine scharfe Beleuchtung 
durch e1ine Nachricht. die von der sozial.istischen 
Korrespondenz in g-anz anderem Zusammenhang 
verbreitet wird: .,Eisner hat in den Tagen vom 
25. Juli bis 4. August 1914 die ihm nahestehenden 
Parteigenossen mit der ganzen Leidenschaftlich
keit seiner Be ,weisführung bestürmt, doch um je
den Preis. für die Bewil ltiigung- der Kriegskredite 
einzutreten ..... Erst im :Herbst 1914 hat dann 
fisner a u f G r u n dJ a n d e r e r B e w e i s -
stücke seine Stellunsr ins vollkommene Geg-en
teil geändert." 

Rahel Rabinowitz aber behauptet schlankweg: 
,,Eisner aber stand abseits. Er war so f o r t über
zeugt, Deutschland und nur DeutschJland sei schuld 
an die.siem Krieg-. Woher dlider IUnte 1rschied? 
We 1il Eisner eben kein Deutscher. ~ondern ein 
Fremd'.lins:c . . . . " · · 

Eine größere Skrunellosigkeit. alls die hier zu~ 
tage tretende, ist nicht denkbar. 

Auch wir wünschen. daß die Juden siich heute 
von den leiitendein StaatssteUen zurückhalten möch
ten. Nicht we.il wir· Anfeindungen scheuen. zu 
denen böser Wille immer Gründe findet. sondern 
weil es uns als ein Gebot des 'Taktes für die deut
schen Bürg-er jüdischer Nationalität ersche lint. Wir 
haben _im L~itartikel der vorigen Nummer gezeigt, 
daß wir - 1m Gegensatz zu vielen - ein offenes 
Wort über diese Sache nicht scheuen. Aber es 
muß auch gesagt werden. daß in dieser äußerst 
~chwi~rige~. weill noch völli~ ungeklärten und 
u~erd1es die ursprünglichsten Rechte einer Staats
burgergru~pe berührenden MaterLe nur derjenige 
vor ~er Öffe 1ntlich ·~eit das Wo.rt nehmen dürfte. 
~er dazu durch seme: Stellung im Judentum oder 
m der .deutschen Politik legitimiert ,ist. keinesfall~ 
aber_ die Schi:eiberin des Artikels im „Kurier". mit 
der. Jede Richtu?g- im Judentum eine Geistesge
memsc~aft enennsch ablehnen wird und deren 
Kenntms De .utschlands und deutscher rragen nur 
gan~ von außen her g·~wonnen sein kann. 

p1~ von uns empfohlene Zurückhaltung- ist nur 
m~ghch und hat nur einen Sinn al:s völliR"' freie 
\,\ :llensen.tschLieißung · aus der Erkenntnis der tie
f~i en nat101:.alen Zusammenhänge, als freier Ver
zicht auf em ~n sich unbestrittenes Recht. Sie 
~~er _ durch ~ eme wüste fü~tze. wie die geg-en 
Eisne, betriebene, erzwingen zu wollen ist ab-
s urd. ' 

K 
D~s ,;11öchten wir den :Herren vom Baverischen 
uner und d B1·· " 

l d k 
en attern verwandter Richtuncr 

zu Je: en en geben. ~ 

* 
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Die Zionistische , Ortsgruppe München hat · 
~_ieser Ang-e!e~.~nheit an di.e Redaktion des .,Bav~~ 
11sch~n Kune1 und an die andernn hiesigen Ta
g-esz~1tun~e1: f.ol.1renden P1~otest gerichtet: 

.,Die Z10mstisch~ Orbgruppe München. als di ,. 
beru_!ene Vertr~term ?er Nationaljuden Münchens~ 

. erkl~rt, _daß diese die Ausführungen von Rahel 
Rabmow1tz „Der J u·de ..als Ministerpräsident" 
~Nr. 328 des „Bayer. Kur. ) vom Standpunkt der 
1~1 De~tschlan? lebenden National.iuden mit aller 
Entschiedenheit ~blehnt, und! der - ihr unbekan ·n
!•;n - Verfas?erm ~as Recht abspricht. ihre Auf
t~ssung- als die . national.jüdische auszugeben. Eine 
~mgehend_~ Darstellung- unserer Anschauung wird 
m der. nas~sten Nummer des „Jüdi:-chen Echo" 
erschemen. 

Völkerfreiheit und P~grome. 
In den Flitterwochen der Völkerfreiheit fießt 

jiidisches Blut in Strömen. Völker. die dank dem 
furchtbaren Weltenbrande die Befriedigung ihrer 
n~tionalen Aspirationen erreichen sollen. scheinen 
mchts bes ::eres zu tun zu haben. als zu dem be
reits so schrecklich reich geflossenen Blute noch 
unschuldiges jüdisches hinzuzufü1ren. Das Pro
gramm der Völkerbefreiung, fiir wel.ches anieblich 
51 Monate -hindurch gekämpft wurde, wird da
durch ad absurdum geführt. In Deut:::.ch-Böhmen 
und in der Slowakei wird die errungene Fre:iheit 
'mit Judenexzessen gefeiert. Zügellose Banden über
fluten Stadt und Land, unschuldige Juden werden 
11:ißhandelt, ausgeraubt und geplündert, so daß 
sie kaum das nackte Leben retten. Es scheint in 
diesen Gebieten j"ede Obrigkeit zu versagen; die 
Juden sind gewissermaßen vog-elfrei. 

Noch furchtbarer geht es in Westgalizien zu. 
Die blutig-e Saat, die die Allool.en und ihre Freunde 
seit Jahr und Tag- gestreut haben, sch 1ießt grau
sam in die lfalme. W 1ilde Massen überfallen die 
kleinen Städte und veranstalten bl11frrp Pogrome, 
cliie auch Menschenleben fordern. Auch da sind die 
Juden fast auf ::.ich selbst angewiesen und nur 
dank ihren eigenen rasch organisierten Selbst
schutztruppen konnte in manchen Orten das 
Schllimmste verhütet werden. Unmassen von 
fLüchtlingen überfluten die größeren Städte. da 
ihnen diesmal infolge der politi:.,chen Umwälzun
gen der Weg nach dem Westen verschlossen ist. 
Die Not und das · Elend sind furchtbar. zu den un
sagbaren Leiden, die diese Armen infolge der 
Kriegsereignisse zu erdulden hatten. mü::-S·.;n sie 
nun auch die Orgien der Völkerbefreiung über 
Siich ergeh•2n lassen. 

Ande •rs, wenn auch nicht viel besser. sehen die 
Ding-e in Ostgalizien aus. Dort wird zwischen 
Pol,en und Ukrainern ein wilder. blutiger Kampf 
um den Be:·::-itz des Landes geführt. Die Juden 
verhal.ten sich wohl vornehmlich neutral. nichts
destoweniger haben si.e furchtbar zu leiden und 
müssen schwere Opfer an Out und Blut bringen. 
Die Geschosse. die zwischen Polen und Ukrainern 
gewechselt werden, verschonen die Juden keines
wegs, und unter den hunderten Menschenleben. 
die die Straßenkämpfe in 'Lemberg gefordert ha
ben, gibt es auch viele Juden. Den Flammen. die 
ganze liäuserr .eihen verzehrten. fiel auch viel iii
c.lisches liab und Out zum Opfer. Was der wilde 
Krieg verschonte, geht heute zugrunde. 

SchließJlich kommen auch aus Rumänien Hiobs
botschaften. Die Rumänen ·-.,ind jetzt dank dem 
Siege der Entente trotz ihres t"urchtbaren De
bacles dabei, ihre nationalen Aspirationen zu bc-

fricc.lige11. Ihre neu organisi erten Scharen ziehen 
gegen Siebcnbiirgeh und die. Bukowina und gleich
zeitig werden Vorbereitung en zu neuen Pogromen 
gemacht. Nach dem Abzug der österreichisch
ungarischen und deutschen Besatzungstruppen ha
ben ia die Rumünen freie liand und könn ·cn ::-ich 
nach Belieben austoben. 

Auch aus Polen und der Ukraine kommen be
unruhigende Nachrichten. Nach dem Abzug der 
Okkupationstruppen haben die Juden das Schlimm
ste zu befürchten. Die politischen Wirren im 
Lande begünstigen ja iede Anarchie und auch 
dort sind Preihe.itsorgien zu befürchten. 

Die armen, hilflosen, auf sich selbst · angewie
senen Juden bestürm en die Entente. überschütten 
Wilson mit Hilferufen und erflehen Hilfe von den
jenigen. die für Freiheit und Recht zu kämpfen 
vorgaben. Wird diese Hilfe kommen? Die lierren 
der Entente sind damit be .:.chäftigt, die Verteilung 
der Beute vorzunehmen. die ihnen der Sieg ge
bracht, und sie haben jetzt andere Sorgen. als 
sich um die Juden in Exotien zu kümmern. Wilson 
ist weit und seine schönen Tiraden können die 
Bestie im MeI1':-chen kaum bändigen. Sein Tele
gramm an Rumänien. in welchem er d·~n Rumänen 
dJe Erfüllung- all!er ihrer Wünsche garantierte. 
ohne der Juden auch nur zu erwähnen, läßt be
zweifeln, ob er überhaupt auch den guten Wil!.en 
dazu hat. 

Es klingt wahrlich \,Vie liohn. dieses Ausstrahlen 
der Völkerbefreiung, für welche der blutige Welt
krieg geführt wurde. Die Entente sche •int zu viel 
gesiegt zu haben. Unsere iüdischen Nationalräte 
sind dabei, für die Juden Volksrechte zu erkämp
fen, erweisen sich aber ohnmächtig, wo es gilt, 
Hiab und Out. ia, das nackte Leben zu ::,chütz.;n. 

Proteste 
gegen die Judenverfolgungen 

in Polen. · 
Die Redaktion der ,,Jüdischen Rundschau" er

hielt nachstehendes Telegramm aus Zürich vom 
23. November: 

„Die Meldungen über die blutisren Judenexzes'::,c 
in West- und Mittel-Galizien haben auf die schwei
zerische Judenheit den tiefsten Eindruck gemacht. 
Sofort nach Eintreffen der erst•2n zuverlässig~n 
Bericht)e, cfgriffen der zionistische „Vornrt", 
Basel und die zionistische Vertrauensmännerver
sammlung in Zürich energbche Maßnahmen zur 
Al wehr der Exzesse. Die Vertreter des Selm ei
zerischen Zionistenverbandes erbaten und erhiel
ten bei den Botschaftern der Ententernä~hte in 
Btrn längere Audienzen. in denen sie über die 
Lage der jüdischen Bevölkerung in Polen und Ga
lizien unterrichteten und dring .~nd um Intervcn.: 
tion und Schutz von seiten der Entente ersuchten. 
Die Vertreter der Entente richteten hier:rnf an 
ihre Regierungen ausführliche telegraphische Be
richte und befiirworteten die Bitt•2 cler ~ch\nizer 
Zionisten. Auch die Sch,vcizcr Presse brind in 
großem Umfa11g Aufklürungen durch Leit::i.rtilcl, 
Erklärungen und Berichtigungen der falschen. von 
polnischer Seite verbreiteten A usstrcuungen. 111 
den größeren Stüdt• 211 der Sclnv eiz finden große 
Protestversammlungen statt. In Ziirich wurde aus 
der Mitte der führenden Zionisten ein Aktionsaus
schuß gebildet, der aus Dr. Pinkus. Berthold Fei~ 
wel, Dr. Mibaschan, Dr. Lichtig und Jungern -irth 
besteht. Der Au ~chuß tagt in Permanenz und hat 
siclr aucli mit dem Jüdischen Nationalrat D eutsch--
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Österrnichs in Verbiml.uug- gesetzt und s,ich i!Jm 
v~llstünd}g zur Verfügung gestdlt. Er hat auch 
1111 t den 111 der Schweiz best ehe11de11 ukrainisch :;11 
Bureau ·._ Fühlung ge110111rne11. um wenigstens fiir 
Ostgal :izie11 Sicherheit und Ruhe zu erlangen. Wei
tere Maßnahmen stehen bevor." 

... * .,. 
_I11 · der Bcrli11er Protestversammlung, iiber die 

wir bereits berichteten. wurde folgende Entschl 1ie
l.h1nl!' a11ge11ornrnen: 

.. Die von cleir Berliner Zionistischen Vereinigung 
und der .iiidisch-sozialdernokratischen A rheHer
gruppe Poale-Zion in diie Philharmonie und in die 
Sophicnsäle einberufenen .iüdischen Massenver
samml,ungen vom 25. November 1918 haben mit 
Empörung und tiefem Schmerz von den entsetz
lichen Pogromen in w :estgalizien und Polen 
Kenntnis genommen, in denen e1i111e seiit Jahrzehn
ten getrieb•2ne antisemitische ttetze ihren verwerf
lichen Au~druck findet. Das seit Jahrhunderten 
unter Fremdherrschaft lebende polnische Volk hat 
die Stunde seiner Befreiung durch ttaß, Vergewal
tigung- und Mord beflecken lassen. In enger Ver
bundenheit mit unseiren jüdischen Brüdern rufen 
wir die gesamte Kulturwelt. die Demokratie und 
~as sozialistische Proletariat Polens auf. der 
Schmach ein Ende zu bereit:~n und die 
Ansprüche der polnischen Judenheit auf 
biirgerliche und nationale Gleichberechtigung an
zuerkennen und zu verwirklichen. Die auf d'en 
Grundsätzen der Freiheit und D,;mokratie neu er
richtete w ·elt darf das Verbreohein der Unter
drückung- und Vergewal~igung- der Juden nicht 
mehr dulden. Die polnische Demokratie darf sich · 
nicht durch tatenlose Gleichgültigkeit an dem V er
brechen mitschuldig machen, das ihre eig-ene Frei
heit entweiht." 

Der Kampf um die jüdische 
Gemeinde. 

Wandet in der Berliner Jüdischen Gemeinde
verwaltung. 

An\ 19. November standen die Wiahlen in die 
~epras~ntanz _der Berlinet Jüdischen Gemeinde 
111 Aus·::,1c_ht. Diese Wahlen hätten noch nach d,ern 
alten, seit Jahren von den Zionisten scharf be
f~hdeten W_ahlrecht stattfinden müssen. Mit Rück
sicht auf die Neuordnung der Dinge in Deutsch-

land l11al 11u11111·2hr eine Konferenz stattgefunden. 
die vom Vorstand der Berliner Jüdischen (Je
rncind.:; einberufen war und von Vertretern der 
an den Wahlen sich beteiligenden Orga11hatio11e11 
beschickt wurde. Die V erhandl unge11 leitete der 
Vorsitze'llde des Berliner Oerneindevorstanc.lcs. 
Herr Gehe·imrat Stern ; weiter war mit ande
ren Herren auch d'e,r Syndikus der Geme,inde, Herr 
Justizrat L ,i I i e n t h a I anwesend. Von zionisti
scher Seite nahmen an dieser Konferenz das Mit
i:died des Zentralkomitees. Herr Dr. K I o e und 
Herr Dr. W i t k o w s k v teil. Vertreten war wei
ter die liberale Vereinigung, der konservative 
Zentralverein fiir die Interessen der Berliner Jü
dischen Gemeinde, der „Verein zur Erhaltung des 
iiberlieferte.n Judentums" und' der Verband der 
Synagogenvereine von Groß-Berlin. Es wurde 
eine Vereinbarung mit dem Vor stand der Ge
meind·~ dahin getroffen, daß die Wahlen fortfallen, 
daß sofort die Statuten der Gemeinde dahin ge
ändert werden. daß in Zukunft auf Grund des all
gemeinen, gfoichen, direkten, geheirnen Prooor
tionalwa-hLrechts aller über 20 Jahre alten männ
lichen und we ,iblichen Juden Berl 1ins gewählt 
werde. Von den Gemeindevorstehern wurde zu
gesagt, die Statutenänderung so zu beschleunigen. 
daß dk Wahlen schon in einigen Wochen statt
finden können. Von zionistischer Seite wurde fer
ner das Verlangen ausgesprochen, daß die zur
zeit noch in der Reprä :::,entanz verbleibenden und 
nicht zur Wahl stehenden liberalen Mitglieder des 
Kollegiums freiwillig ihre Ämter niederlegen. da
mit auch über diese Posten in der Neuwahl. ent
schiiedcn werde. Einie durchgreifende Änderung 
der gesamten Statuten der Gemeinde soll der auf 
Grund des neuen Wahlrechts ge,wählten Gemeinde
vertretung- vorbehalten bleib•2n. Die zionisti schen 
Vertreter wiesen darauf hin. daß sie elin umfang
reiches politisches, wirtschaftliches und soziales 
Programm durchgeführt wünschen. 

Eine iüdische Manifestation in Krakau. 

Der in Krakau erscheinende „Nowv Dziennik" 
berichtet unter dem 7. November: · 

rne . ga,n;ze Judeinheit K;rakaus\ strörnte 1 heuta 
Vormittag- auf di·2 Straßen. Im jüdischen Viertel 
ruhte jede Arbeit. Der Arbedter ging von seiner 
Werkstätte, die KaufleUte schlossen ihre Ge
schäfte ., clas ganze iüdische Volk von Krakau 

~auThallmaier 
Mönchen 
%.eatinedtr.18. 
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striilll tc i11 einer zwa1izigtau ,c11dkö1Jfil.(c11 Menge 
zu den Versa111111Ju11ge11. di,e die Zionistische Or
ga11isatio11 oi11bernfe11 l1att·;. Aus Mangel a11 Raum 
in den Sülie11 des J iidischen The<lters und in der 
Jiidische11 Gemeinde fanden auch einige Vers~mm
lu11ge11 unter freiem liimmel statt. Eine .,.olchc 
t:i11hcitlichkeiit der front. eine solch.., liai"monie 
und entschlossene lialtung, e,inen solchen Enthu
siasrn us hatte die jiidisch ,~ Gemeinschaft Krakaus 
schon seit langem nicht gezeigt. 

Der Verlauf der · Ma11He:::.tatio11 war folgc11d.~r: 
Um 11 Uhr vormittags fanden gJeichzaitig- an 5 
Punkten der Stadt Massenversammlungen ·-tatt. 
Es sprachen im ganzen 24 Redner. Unter noch 
nicht dagewesenem Enthusiasmus wurde in allen 
Vcrsaml 1ungen folgende Resolution angenommen: 

,,Die Ver :.)ammlung du Judien Krakaus ver-
dammt die für das jüdische Volk verderbliche 
Politik der gegenwärtigen Kultusgemeind~ in 
Kraka,u1, spricM dem geg-enwäirtigen Kultusvor
stand in Krakau das Recht ab. das iüdische Volk 
zu repräsentieren und verlangt den Rücktritt des 
gegenwärtigen Vorstandes und die Ausschreibung 
neuer Wahl 1en auf Grund des fünfkantigen 
Wahlrechts inne,rhalb vier Wochen. Bis zur 
Durchführung dieser Wahlen verlangt die Ver
sammlung, daß der Vorstand der Kultusg-emeinde 
innerhalb 5 Tagen die Geschäfte in die Hände 
einer Delegation legt, die aus sämtHchen natio
nalen Parteien de.r Judenhe 1it Krakaus zu'Sammen
g-esetzt ist. Der bisherige Kultusvorstand muß zu 
einem jüdischen Volksrat werden, deir neben den 
bish,.~rigen religiösen Bedürfnissen auch die kul
ture!J.en und nationalen Bedürfnisse des jüdischen 
Volkes zu befoiedigen haben wird. Das jüdische 
Volk gelobt. nicht zu ruhen. bis an die Stellie des 
heutigen Kultusvorstandes eine wiirdige demokra
tische Repräsentanz de.s jüdischen Vo,lk:3Willens 
treten wird." 

Sämtliche Versarnmlung-en wählten Delegationen 
aus Zionisten und Poale-Zionisten. d.ie an d~r 
Spitze einer mehrtausendköpfigen Menge sich im 
Zuge zum Präsidium der Kultusgemeinde bega
ben. um ihm die Forderungen des jüdischen Volkes 
vorzutraKen. Die Delegatiion verllangte vergeb
lich nach dem Präsidenten der Kultusgemeinde. 
Dr. Ti l I es. der es nicht für nötig ·Melt. sich in 
diesem Augenblick im Sitzungssaal eiinzuf.inden. 

Während die jüdische Delegation mit dem Vize
präsidenten, Dr. Raphael Landau verhandelte. 
manifestierten die versammelten jüdischen Massen 
ihre GefühLe der unbedingten Opposition gegen
über den bisherig-en Verwesern der Kultusge
meinde unter enthusiastischen Kundgebungen zu 
Ehren des Jüdischen Nationa.11rates, des freien iii
dischen Volkes, einer freien jüdischen tt~irnat ~n 
Palästina. Ungeheueren Enthusiiasmus rief . die 
Entfernung und Zertrümmerung des Wappens der 
Jüdischen Kultusgemeind :2 hervor. an dessen ~tell_e 
unter Absingen nationaler Gesänge und sturr~11-
schen Kundgebung-en die bllau-weiße Fahne gehißt 
wurde. Von der im1)rovisierten Tribüne herab 
sprachen zu den Versammelten viele Redner. 

Im Sitzungssaal fand inzwischen ~-in heiß_er 
Kampf zwischen der alten und neuen Richtung 1111 
Judentum statt. Als nach vieLstündigem Warten 
die enthusiasmierten Mas 1:.)en mit der Einnahm~ 
des Gebäudes der Kultusgemeinde drohten und 
die Stimmung gegen Dr. Ti l l es und seine Cliaue 
immer bedrohlichere formen annahm. sah Dr. 
Tilles ein, daß er · politisch ! bankerottiert habe und 
telephonierte. _ daß er abdanke. 

Di•; Ku11dgcbung dics;c.r Tatsache rief h~gei
·,terto Freude u11 ter der zwa11ziglauscndköpfigen 
Menge hervor. Die Delegation d(!r natio11al-.itidi
schc11 Parteien hatten den Sieg errungen. 

folgende Forderungen wurden festgesetzt: 1. 
Dr. Tilles tritt zuriick. 2. Innerhalb drei Tage11 hat 
der Kultusvorstand sich zu entschließen. ob er 
abdankt oder ob er durch Kooptierung einer ent
sprechenden Anzahl von Repräsentanten der na
tionall-.iiidischen Partc 1ic11 gemeinsam mit ihnen i11 
der nüchsten Zeit die Reformen der .iiicli..;che11 
Kultusgerr.ei11dc auf Grund des fii11fkantigen Wahl
rechts durchzuführen gedenkt. 

Nachdem dem versammelten Volke dieser Sieg 
verkündet worden war. bildete sich ein langer. 
feierlicher Zug, an des ·)en Spitze Offiziere und .iii
dische Soldaten mit blau-weißen Fahnen mar
scliierten. Unter Absingung national.-.iiidischer 
Lieder bewegte '.)ich der ZuQ" durch die Kra
kowskastraße und Strndom. und als ·er sich der 
Gertrudstraße näherte. setzten sich erst die letz
ten Reihen vor der Kultusgemeinde in Bewegung. 
In impulsivem Drange wandte sich d~r Zug nach 
der Jaßnastraß·', zu dem ttaus des Führers der 
zionistischen Bewegung in Krakau. des Präsiden
ten des Jiidischlen Nationalirates. des ehrwürdigen 
Rabb'iners Dr. Csias Thon. Bei der Ankunft de:, 
Zuge.s bildeten die jüdischen Soldaten ein Spalier 
von 10 Reihen. Zum versammelten Volke. das. in 
freudige Rufe auf die .iüdische Freiheit ausbrach. 
sprach Dr. Thon in hebräischer. .iidischer und 
ool111ischer Sprache. Er rief das Volk zur Arbeit 
für die Erkärnpfung einer jüdischen tteimat in Pa
lästina auf und erklärte. daß die polnischen Juden 
mit der vollen Gleichiberechtigung in Polen auch 
die vollen bürgerlichen Pflichten übernehmen wol
len. Danach wandte siich der Zug- zur Dietlowska
straße. wo er sich nach einer Ansprache , Dr. Feld
blums zerstreute. 

Die Demission des Präsidenten der Wiener 
K u1tus2:emeinde. 

Die Wiener „Jüdische Zeitung" meldet: 
Der Kultuspräsident Dr. Stern hat demissio

ruiert. Wie wir erfahren. haben sich einige tterren 
aus dem Vorstand in Erkenntnis der Lage, die 
infolge des Volbzornes eine gewaltsame Störung 
der Verwaltung- der Kultusgemeindei befürchten 
ließ, wodurch die Existenz vieler Iiundert Beam
ten. das Schicksal von wichtigen Wohlfahrtsinsti
tutionen gefährdet war. an den Jüdischen Natio
nalrat gewandt undJ nachdem eine Einigung über 
die Bedingungen zustande gekommen war. hat 
::..ich eine aus Kultusvorstehern b·~stehende Abord
nung zu Dr. Stern begeben, um ihn zur Demission 
zu bewegen. Die tterren wiesen darauf hin. daß 
der neu·~n Lage auch im Rahmen de·r Kultusge
meinde Rechnung getragen werden miisse. Präsi
dent Stern erklärte hierauf. wenn auch unter 
großem Widerstreben. daß er dem Kultusvorstand 
die Demission unterbreiten werde. Die Sitzung de·~ 
Kultusvorstandes hat Dienstag, den 5. November, 
stattgefunden. Die Demis ::,ion des Präsidenten 
wurde mit 16 gegen 6 Stimmen zur Kenntnis ge
nommen. 

Zur fiihrung der Geschäfte wird nunmehr ein 
Permanenzau schuß eingesetzt. bestehend aus drni 
DeJ.egierten des Kultusvor . .)tandes und drei Delle
gierten des Jüdischen Nationalrates. Dieser 
Permanenzau ·,schuß hat folgende Aufgaben: 1. 
muß er einverständlich einen Prä identen wählen. 
welcher gJleichzeitig als Prüs \tdent )der KultuSJ 
gemeinde fungieren wird; 2, obliegt dem Ausschuß 
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die Ausarbeitung einer Wahlreform in demokra
tischem Sinne und Vorlage des Entwurfes inner
halb vier Wochen; der Kultusvorstand ht ver
pflicht et, den Entwurf gleichfalls innerhalb vier 
Wochen zu verabschieden; 3. obliegt dem Aus
schuß die Besorgung aller Agenden. welche sich 
aus der momentanen Lage ergeben. 

Seitens des Jüdischen National 1rates wurden in 
diese Kommission dele 1giert die Herren Dr. Josef 
Auerbach, Dr. Karl P. o 11 a k und Dr. Leopold 
P 1 a s c h k es. Dkse drei Herren wurden mit det 
ausdrücklichen Bestimmung, daß ihir Amt aus
schließlich die Permanenzkomrnission sei. in den 
Vorstand kooptiert. 

Beschlüsse 
der jüdischen Gründungs• 

versammlung Judäas. 
Über den allgemeinen Verlauf der Verhand

lungen der Jüdischen Gründunvsversarnrnlung Ju
däas, die in Jaffa vor der englischen Besetzung
Galiläas getagt hatte, erhalten wir folgende er
gänzende Mitte ,ilungen: 

Die Fragen der Tagesordnung- waren: Sprache 
und Kultur. Gerichtswesen, Organisation und Kon
stituante. Die Beschlüsse bez. der Kulturtätigkeit 
und des Gerichtswesens haben wir be ,reits hier 
veröffentlicht. Eine lebhafte M 12inungsverschiG
denheit ergab sichl in der Organisationsfrage und 
bei de,r Bestimmung- des Wahlmodus zur· Konsti
tuante. Diejenigen Beschlüsse der Versammlung, 
die nicht die erforderliche Zweidrittel-Majorität 
der Stimmen für sich hatten. wurden für das ge
wählte Vollzugskomitee als nicht bindend ·erklärt. 
Dieses beschloß später, daß die Frauen dlas aktive 
und passive Wahlrecht genie.ßen. Das aktive 
Wahlrecht besitzt also jeder Mann und icde Frau. 
die über 20 Jahre alt sind und heb.räisch zu lesen 
und zu schreiben verstehen. Das passive Wahl
recht besitzen nur jene Männer und Frauen. die 
über 25 Jahre alt sind und hebräisch schreiben. lesen 
und sprechen können. Je 200 Personen, ebenso wie 
jeder Kol.onisationspunkt, wenn er auch weniger 
als 200 Seelen zählt, entsenden e,inen Delegierten. 
80 Wähler einer Stadt haben das Recht. •2ine be
sondere Wa,hlgruppe zu bilden. Der Überschuß 
aus solchen Wahlgruppen darf sich mit Bruch
teilen derselben Richtung- in anderen Städten ver
einigen, so daß ein Kandidat srleichzeitig für meh
rere Kolonien aufgestellt we .rden kann. Die Wah-
1.en finden alle gleichzeitig im ganzen Lande statt 
und dauern einen Tag. 

Der so zu wählenden Konstituante wird folgende 
Tagesordnung vorgeschlagen werden: 

1. Festlegung der Organisationsformen, wie der 
l·egislativen und exekutiven Orsrane der Juclenheit 

Palästinas. 2. Fe~tlegung des Modus der gemein
samen Tätigkeit der Organisation der palästinen
sischen Judenheit und der Zionistischen W•2ltonrn
nisation. 3. Die WJederherstellung- der vorn Krieg ,;; 
ruinierten Wirtschaften. 4. Erziehung und Sprache. 
5. Literatur und Kunst. 6. Die Erweiterung der 
landwirbchaftlichen Kolonisation. 7. Die Förde
rung der Industrie und Produktion. 8. Arbeits
frag-en. 9. Wohlfahrt und öffentliche Fürsorge, 
10. Gerichtswesen und 11. Volksgesundiheit. 

Die Versammlung setzte ei11en 17-g!iec!:-igen 
Provisorischen Waad (Waad Smani) und einen 
10-gliedrigen Exekutiv-Waad (Waad Hapoel) ein, 
denen die Leitung- der iiidischen Angelegenheiten 
Judäas bis zur Einberufung- der Konstituante und 
die Vorbereitung- der Konstituante obliegt. 

Die Mitglieder des weiteren Waad Srnani sind: 
A. Eisenberg-, S. Guttrnann (Sch. Ben-Zion). M. 
Gißin, E. Hooffien, Ing-, M. W,innik, Dr. N. Turow, 
Agronornin Rach 1el Janaith, D. Lubrnann. D. Leibo
witsch, T. Müller, M. Srnilanskv. Dawid Swerd 
Jow, A. friedmann, Stampfer, A. Efrati, Seiger 
und Gold. 

Die Mitglieder des eng•2ren Waad tiopoel sind: 
A. Eisenberg-, D. Jsrnos ,ik, E. Berlin. S. Olus-kin. 
Agronom J. Wilkanski, Dr. J. Thon. Bezal :~J laffe. 
M. b. liillcl, Hakohen, M. Meirowitz und J. Sprin
z8k. 

Rabbinerwahl in München. 
In seiner Sitzung vorn 24. November 1918 IIa t 

der Wahlausschuß der Kultusgemeinde München 
die Rabbinerwahl. vollzogen. Gewählt wurde mit 
sämtlichen Stimmen Dr. Leo Ba er w a I d. Eine 
Bewerbung anderer Kandidaten hatte nicht statt
gefunden. 

Dr. Baerwald ist geboren am 20. September 1883 
in Saaz (Böhmen). als Sohn des dortigen Rab-

König 1. bayer. Lotterie• 
einnahme der Preuss .• 
Südd. Klassen-Lotterie 

A. Ostermaler, München 
Promenadepl. 12/1, Eing. durch d. Zigarrengeschäft 
Beginn der 12. (23S) Lotterie mit Ziehung 1. Klasse am 9. u. 
10. Juli 1918, 2. Klasse am 13. u. 14. August 1918, 3. Klasse 
am !O. u. 11, Sept. 1918, 4. Klasse am 8. u 9. Okt. 19.8, 
5. K1asse (Haupt- una Schlußziehung) beginnt am 8. Nov. und 

endet am 4. Dez. 1918. 

. .. Lose in großer ßuswnbl stets vorratig. 
Preis fur die 1. Klasse: für •;8 ¼ ½ 1/ 1 

. G 10 20 40 M 
Bei den folgenden Klassen sind die Vorklassen 

stets nachzubezahlen. 

:JJliind,ner Jleuefte Jlacf,ricf,ten 
~röfHe,t~.gL2mar erf~einenbe •• : ~nertannt feQr erforgreicf) 

3ettung <5ub:i unb m1ttefbeutf cf)11 · · ü , 
lanbe. staufträftiger Leierfreie unb . f r .~nhetgen after ~rt. ~n3eigen„ 
über ~eutf cf)fonbe<!Sren3en l)inaue- preis unb :)lacf)Iap nacf) Xarif. 
geQenbe l>crbreitung. <!Srotjertauf- · , ' 1'e3ugepre:e monatr. :mt.2. - bei 

männ. u.getverbl.<5teflenmarft aflen beutf cf)en })oflanflalten 

.- ~ ä g 1 i cf) e ~ u f{ a g e 2 m a 1160 ooo ~ ! e m P 1 a r e I U b er 1 
/ 2 :m i 11 i O n .( e f er -.. 



hl in ünchei 

Nr. 48 Das JDdlscho Echo 589 

biners Dr. Aron Bacrwalcl: er absolvierte seine 
Qymnasialstudien in München und studierte am 
jüdisch-theologischen Seminar in Breslau. SeH 
Februar 1911 ist er Rabbinatssubstitut in Mün
chen. Als Feldrabbiner nahm er drei Jahre lang 
am Krieg teil. 

Dr. Baenvald wird in verhältnismäßig jungen 
Jahren auf einen der er sten Rabbinatssitzc 
Deutschlands berufen. Schon seine alten Münch
ner Beziehungen haben ihn offenbar als geeigne
ten Mann empfohlen. Er hat einen großen Teil 
seiner Jug;end hier verlebt und ist den Münchner 
Juden schon durch seine viel.iährige Tätigkeit als 
.... tellvertretender Rabbiner bekannt. Lehrer und 
Vorbild wurde ihm unser unvergeßlicher Rabbiner 
Dr. C. Werner. 

Man riihmt dem neuen Rabbiner mit Recht nach, 
daß er liebenswürdig; im Umgang, ein guter Pre
diger und Redner. ein aus g e zeichnete r J u
g end 1 eh r er ist. Auf letzteres wird j.~der be
sonderen Wert legen. der den Tiefstand des üb
lichen Religionsunterrichts kennt, den aussichts
losen tragikomischen Kampf, den zumeist der m
elische Religionslehrer gegen die Gleichgültigkeit 
ja Widersetzlichkeit der Schüler führen muß. Dr. 
Baerwald versteht es, den Eifer und die Teilnahme 
der seiner Erziehung anvertrauten iungen Leute 
fiir den Religionsunterricht zu erwecken. 

Wer das fertig bringt, muß viel Liebe zu den 
jüdischen Dingen haben, muß die Fähigkeit haben, 
diese Liebe anderen mitzuteilen, die Fähigkeit. das 
eigene Herz den anderen und das Herz der ande
ren sich selbst zu eröffnen. Das aber sind Eigen
schaften, die nicht nur einem Jugendliehrer. son
dern einem Rabbiner überhaupt wohl anstehen. 
ja geradezu Vorbeclingumreu sind, wenn der Rab
biner wirkl.ich ein „Rabbiner" ist und nicht nur. 
,ms er leider vielfach geworden ist: •2in Kultus
und Ritualienverwalter. 

Wir verhehlen nicht, daß wir große Anforde
rungen an unsern neuen Rabbiner stellen. w.~s im 
einzelnen wir wünschen, hier darzulegen. konnen 
wir uns ersparen, da wir in unserem Artikel „Un
s~r neuer Rabbiner" (verd .,Jüd. Echo" 1918, 
Nr. 38) ausführlich erörtert haben, was n_ach _un
serer Ansicht ein Rabbiner, besonders m ei9-er 
Grofüremeinde wie München. zu 1:eisten ~at. Zu
stimmende Äußerungen zu dies•:;m Artikel aus 
allen Lagern haben bestätigt, daß er ungefähr das 
Richtig-e getroffen hat. E::, sind keine geringen An
forderungen! Sie gipfeln in der Forderung: Der 
Rabbiner soll! ein führe r der Juden seiner Ge
meinde und darüber hinaus des jüdischen Volkes, 
nicht ein bloßer Beamter sein. 

Führer im jüdischen Leben taten nie mehr .not 
als g-erade jetzt. Es stehen uns s~hwere Ze1iten 
bevor. Die deutschci Revolution zieht auch das 
Judentum in Mitleidenschaft. Die Trennung- von 
Kirche und Staat scheint unausbleiibli~l1. Das 
schon innerlich g-elockerte jüdische Gememd~- und 
Volksleben ist damit in Gefahr. auch äuß_erllch z.u 
zerfallen wenn es nicht gelingt, durch die Arbeit 
tiichtiger' Persönlichkeiten der bisher durch staat
lichen Zwang zusammengehaltenen deutsc~.en Ju
denheit von innen heraus neue Lebenskrafte zu 
gewinnen. 

Wir wünschen. daß Dr. Baerwald ein solch.eir 
Führer sein wird, daß es ihm glücken wird. a:1 die
sem Werk ersprießlich mitzuarbe.iten. In ?1escm 
Sinn•;; beg!.iickwün':>chen und begrüßen Wl: Sdr 
neuen Rabbiner. Di · · · 

Aus der jüdischen Welt 
Pa I äst in a. 

Avologetische Kurse veranstaltete im Herbst 
dieses Jahres der Verband d er Deutschen 
Juden im Verwaltungshaus der jüdischen Ge
meinde zu Berlin. Zweck dieser Kurse war, einen 
größeren Kreis mit dem Rüstzeug auszustatten, 
dem Werben der Judenmis sion wirksam entge
s;ren zu tret en. Als Teilnehmer hatte man an die 
jüdischen Lehrer und Lehrerinnen, die Hörer der 
Lehrer- und Rabbinerbildungsanstalten. die Ange
hörigen der jüdischen Studentenverbindungen und 
der jüdischen Jugendvereine gedacht. Sie sollten 
in der apologetischen Erörterung- jüdisch-reli
giöser Gegenstände unterwiesen werden. Die Vor
lesung-en waren von fast 100 Hörern au::;, allen Tei
len ct:es Reichs besucht. Der Abgeordnete Geheim
rat Cassel leitete als Vorsitzender des Verbandes 
die Vorträge mit einer Ansprache ein, in der er 
auf die eng;e Verknüpfun 'g des jüpischen relig-iösen 
Schrifttums mit der Weltphilosopihie in ihrer Fort
entwicklung- hinwies. Rabbiner Dr. . Ba eck 
sprach über das Judentum zur Zeit der Entstehung 

· des Christentums. Er teilte sich mit Dr. Lewko 
witz in die Aufgabe. die Grundlehren des Ju.~en
tums und anderer Religionen zu behandeln. Uber 
die Geschichte und Methode der J udenrnission 
sprach Dr. S. Bcrnfeld. Angriffe auf das jüdische 
Schrifttum behandelte Dr. Liebermann und sol.che 
auf die Glaubens- und Sittenlehre des Judentums 
Dr. Hochfeld. 

Besteuerung in Süd-Palästina. Für die wirt
schaftliche Erstarkung- Süd-Palästinas ist es be
zeichnend. daß ::-dt dem 1. März die Behörden wie
der begonnen haben, die in Friedenszeiten üb
J:ich gewesenen Steuern der türk. Regierung zu 
erheben. Als die britischen Truppen ins Land ein
rückten, fanden sie die Bewohner so au::,gesogen. 
daß sie nicht imstande waren, irgendwie zu den Ko
'.:>ten der Landesverwaltung- beizutragen. Inzwi
schen aber ist die Bevölkerung- wieder kräftig ge
nug geworden, um Steuern zahlen zu können. Das 
Geld wird ausschließlich für Landeszwecke ver
wandt. 

Eine Saloniker Kolonie. Das „Jüdisch• Korre-
spondenz-Bureau" im Haag- meldet: 

„In dem in Saloniki erscheinenden jüdischen 
B!latt „Pro Israel" wurde letzthin der Gedanke 
der Gründung- einer Kolonie aus Saloniker Juden 
in Palästina geäußert. Es ist vorgeschlagen. daß 
zunächst zehn Familien aus Saloniki nach Palä
stina auswandern soll•:;n, um dort eine landwirt
schaftLichc Siedlung- zu srründen. der sich später 
eine größere Anzahl Juden aus Saloniki anschl.ie
ßen sollen. Der Ort der Kolonie ist noch nicht 
bestimmt. immerhin wi.rd verlangt,. daß dieselbe 
in der Nähe eines Eisenbahnknotenounktes er
richtet und mit Zufahrtsstraßen und guten Wegen 
versehen werden soll. 

Rekrutierung Saloniker Juden für Palästina. Die 
Neue Ziiricher Zeitung" vorn 29. Oktober meldet: 

:'.Der griechisch e Minister für auswürti_ge Ange
legenheiten, Politis, teil~e der Presse mit, daß er 
c!ic Erlaubnis gegeben habe. daß sich in Saloniki 
ein Kontingent jiidbcher freiwilliger bilde, das 
nach PaLästina in Dienst gehen soll. Die Vorarbe ,i
tcn zur Rekrutierung dieser jungen Leute haben 
bcg-onnen. 

Jüdische Legionäre iür Palästina. Das Jüdische 
Preßburcau in Stockholm meldet aus London: 



590 Das Jüdische Echo N~. 48 

Aus l~ul.\la11c.l trafen iu CIJ1arbi11 5000 .1iiuisclw Le
donürc ein mit der Absicht, sich iibcr Amerika 
nach Palüstina zü begeben. 

Der Poale-Zion-P 'ührer Kritchbar I s r a e 1 i 
traf in London an der Spitze eines Kontingents 
jiidischer Legionär e aus Amerika ein. 

Po 1 e n. 
Die ersten Chaluzim aui dem Weg-e nach Palä

stina. Wie die Warschauer ,Jfazefirah" mitteilt, 
reiste am 31. Oktober die erste Hechal uzgruppe 
nach Palästina ab. Sie bestand aus 5 Personen. 
Miiüdieder des Iiechaluz in Bendzin (Polen). Die 
Gruppe erhielt von den zuständigen Behörden die 
Durchreiseerlaubnis. 

Amerika. 
Eine 50 000 Dollar-Soende für die amerikanische 

Zionisten-Organisation. Das „Kopenhagener Zio
nistische Bureau" berichtet: 

Anläßl !ich . des Briefes, den Präs.ident Wilson an 
die amerikanische Zionistenorg-anisation g-erichtet 
hat, spendete ein New Yorker Kaufmann. Iierr 
Sigm. Eisner, einen Betrag von 50 000 Dollar für 
den Palästina-Wiederaufbau-Ponds. In dem Besd.eiit
Brief zu dieser Spende kündigt der Geber an. daß er, 
sobald die erste Million für d·:;n Fonds beisammen 
sei, · weitere 50 000 Dollar spenden wolle. 

Von einer anderen Seite, die nicht genannt wer
den möchte, wurden der Organisation - eben
falls im Anschluß an Präsident Wilsons Brief - -
12 500 Dolllar überwiesen. 

Aus aller Welt. 
Vom Jüdischen Nationalionds. Die im Oktober 

vom JNF vereinnahmten Spenden ergeben Prs. 
296.467.-. Diese Summe setzt sich aus folgenden 
Beiträgen zusammen: Polen und Litauen M. 
65.187.- und K. 9425.-, Österreich K. 123.462, 
Nord-Amerika $ 9966.---.. Argentinien Pes. 11.958.-, 
England . ;f, 895.7.0, Deutschland M. 22.711.-, 
Frankreich Frs.. 5216.-, Südslavische Länder K. 
10.564.-, Iiolland Iifl. 1876.-. Weiß-Rußland M. 
4454.-. Norwegen Kr. 1944.-. Australien ;f, 
110.18.-, Schweiz Frs. 2574.-. Be 'l~ien Iifl. 
1078.-, Finnland Fmk. 4600.-, Bulgarien Levas 
3500.-, Neuseeland .;C, 69.15.-, Dänemark Kr. 
775.-, Schweden Kr. 376.-, Ägypten 1:. l 9.9.-. 

Gelegentlich einer kürzlich stattge:h 1abten Ta
gung in Wien wurde von Iierrn Iieinrich Bar d. 
Lemberg, angeregt, •e1in Verwaltungshaus für den 
Nationalfonds in Jerusalem zu errichten, für das 
er einen größeren Betrag zur Verfügung stellte. 

Neue Bücher 
Moaus zur. Ein Chanukkahbuch. Preis 5 . Mark. 

Jüdischer Verlag, Berlin. 
Fortsetzung deir mit dem Buche „Chad gadja " 

so erfolgreich begonnenen Ser 1ie1 der Pesttag
bücher. Wenn ein christlicher Theologe bei Er
scheinen des . .,Chad gadja" sagen konnte, daß die
ses Buch über das Wesen der jüdischen Rel ,igion 
und den Sinn der jüdischen Feiertage mehr Auf
sch 'lluß biete, als Bände von Untersuchungen. so 
mög-en diese Worte auch für „Mo aus zur" gelten . 
- Das bewährte Cha ,d gadia-Programm wurde 
beibehalten. - Aus dem Inhalt: Die Kämpfe der 
Makkabäer. Aus dem zw eiten Buc h der' Makk a-

biicr. David ~ch,i111a110\\ itscli: Zu den Oriibern der 
Makkabücr, Mcgil.lathi A11tiochus. Zwei P„a\111c11, 
Wie Cha11ukkah gefeiert wird. W,ic die sieben 
Brüder, die kinder von de frumme channe haben 
meka.desch haschem g-ewesen. Frever: Die Me
nQlrah, eine kunstg-e)siehichtßiche Studie. Worte 
weiser und frommer Männe .r, Volksbrauch. Spi~l. 
Zahlrei.che Abbildungen: Alte Iiolzschrnitte, Me
norahs, Trendeln usw. 

Zum nationaliüdischen Jugendtag. Preis 1 M. 
Jüdbcher Verla.2:, Berlin. 

Vorlieg-ende Sammelschrift, die erste größere 
Veröffentlichung über die j üdischnationale J ugertd.:. 
beweg-ung, ist die Meinungsäußerung einer in 
schJarfer Opposition zur Berliner Richtung, die die 
Leitung der Bewegung in der Iiand hat, stehende:n 
Gruppe. · 

. 1 Dr. Hans Gid.eon Heymann. 1 
Nach kurzer Krankheit verstarb an den Folien 

einer Grippe das Mitgllied uuseres Zentralkomi
te ·~s. Dr. Iians Gideon Ii e y m an n. Seine her
vorragende Begabung und sein starker jüdi scher 
Wille befähigten ihn schon in früher Jugend zur 
Führung in der Organisation der deutschen Zioni
sten. Der Zionismus war für ihn das ·alles beherr
schende Prinzip seines Leben s . Darum stellte ~r 
freudig seine ganzen reichen Kräfte in den Dienst 
unserer großen Sache. Ein tragisches Geschick 
hat es ge .wol.lt, daß er dahingehen mußte. noch 
bevor er die Erfüllung seiner h·2ißesten Wünsche 
für sein Volk erleben durfte. Der Verlust, den un
sere Bewegung durch/ seinen plötzlichen Tod er
leidet, wird nur schwer zu tragen sein. Unsere 
Organisation wird ihm stets ein treues Andenken 
bewahren. 

Zentralkomitee der Zionistischen Vereinigung 
für Deutschland. 

Gemeinden• u. Vereins-Echo 
(Unsere Leser sind zur Einsendung von M I t t e 11 u n gen aus 88· 
melnden und Vereinen und von Pers o n a I n a oh r I o h t e n, die 
In diesen Spalten gerne Aufnahme finden, höflichst eingeladen.} 

Nationaliondssoenden. Martin Pese s. A.: 
Von ~einen Freunden Iiedwig Schwarz. Fritz 
Sch 1neemann und Arthur Tachauer 1 Baum: 
M. 6.-. - Aus gleichem Anlaß für N ai. i o, n a 1-
f o n d s gespendet M. 4.-.. 

M ü n c h n er S p enden b u c h : Adol.f Flei-
scher und Frau Rosa geb. Saposchnik anläßlich 
der Geburt ,ihres Sohnes M. 10.- . 

Li s 1 K o r o n c z y k s. A. Gar t e n : Isidor 
Fett und Prau 2 Bäume. M. 12.- 1• 

M. Schneue,r pflanzt zur Verlobung Mordechai 
Lcm's. mit Frl. Trost 2 Bäume: M. 12.- und spen
det aus dem gle.ichen Anl,aß dem N.P. M. 10.- . 

Goldenes Buch Richard Pränkel 
s. A.: Eli sabeth und Iiermann Mahl er kondolieren 
Dr. EH Straus M. 2.- . Alice Mansbach de sgl. 
M. 2.- , Michel Mahler anläßlich s•2ine.r Heimk ehr 
M. 10.- , Elisabeth, Iierm ann und Iieini Mahler 
aus Preude über die Heimk ehr ihres großen Bru
ders M. 25.-. 
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Verein Bnc .lchuda. Dienstag-, den .:3. Dczcm
ucr 191K: O c 11c r a l vc r s am111lu11g-, Siclie 
Anzeige i11 dieser Nummer. Die entliehenen Bücher 
sind mitzubringen. 

Jüdischer Wanderbund „Blau-Weiß" München. 
Sonntag, 1. Dez. Chanukkah-Treffahrt. Alle müs
sen kommen. 1. Zug 8.30 Uhr Starnberg-er Bahn
hof. 95 Pfg-. 2. Zug 8 Uhr Starnberg-er Bahnhof, 
Billet nach Pasin g-, 75 Pfg-. 3. u. 4. Zug- 9.30 oder 
11.50 Uhr Starnb. Bhf .. 55 Pfg. 1. Gruppe: 8.20 Uhr 
Starnberg-er Bahnhof, 80 Pfa. 2. Gruppe: 8.25 Uhr 
Starnberger Bahnhof. 95 Pfg. 3. Gruppe: 9.30 
Uhr Starnberger Bahnhof, 85 Pfg-. 4. Gruppe: 
9.35 Uhr Starnberger Bahnhof, 95 Pfg-. 
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Agudas Jisro el Jugendorganisation 
Bund gesetzestreuer Jugendvereine. 

V E R EI N B NE JEH UDA 
Dienstag-, 3. Dezember 1918, pünktlich 7.30 Uhr 

abends, im Hotel. Union (Barerstraße 7) 
Lesezimmer 

Ordentl ic he Gener al ver sammlung . 
Tagesordnung-: 

1. Berichter :::.tattung-. 
2. Generaldeba.tte. 
3. Entlastung- und Neuwahl. 
Jedes Mitglied ist verpfllichtet zu erscheinen. 

D e r V o r s t a n d. 

f'i<unstha ndluizg O. W. GOLDMANi;\ 
An- und Verkauf 

von 

Bildwerken alter Meister 
f ki t M 29. November 1918. 1 München, Brienne rstra sse 53 1 

ran ur a. ·• 24. Kislew 5679. gegenüber Cafe Luitpold 

Am Tiergarten 8. \_, _ _____ r_e1_e_p_h_on_2 __ 7_34_o ______ _) 

Heimkehrende Krieger 
tretet un eren Gruppen bei. ':') 

Ihr. die Ihr jahrelang- jüdischem Leben entrissen 
waret. kommt zu un-., und Ihr findet leicht Euren 
Kreis. findet Gesinnung-sg-enossen und .iüdisches 
Milieu, findet vor all'em Arbeit, Hidische Arb .~it für 
das Judentum und das jiidische Volk. Bei uns habt 
Ihr Gelegenheit: 

Thauroh zu Jemen. 
Euch in die .iüdische Ideenwelt zu vertiefen. 
Erez Jisroel-A rbeit zu treiben! 

Bei uns fühlt Ihr Euch als lebendige Glieder de,s 
.iiidischen Volke~! 

Darum auf zur Agudas Jisroel I 

*) Die Vereinsliste wird auf Wunsch gerne zur 
Verfügung g-estellt. 
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~lbert ~ieberid) ~::!~:te~~b 
9JiilndJen, ~ürltenftr. 60 (fril~er ~ ba{bertftr.) 

S'ernflmd)er 22261 

Ueberna~me uon m3o~nungsetnricfJtungen, 
~nfertigung f ämtlicfJer ~olftermöbel 

unb aller einf dJlägiger ~rbeiten 

[§] : c:::::::> • [§] 
rr 

1. Gmaehla'sche Leihblbliothak 
(Inhaber: E. & M. Kraus ) 

eeer . 1a10 TbeHtinerslraDe 49, Enlresol sesr . 1a10 

Größtes Leseinstitut Münchens 
(60000 Bände) 

Sämtliche Novitäten belletristischen und wissenschaftlic hen 
Inhalts in deutsch, französisch, englisch un d italienis ch . 
Operntexte leihweise - Stadt - u. Landabonnement 
Theat inerstraße 49 , Entresol (Kor setha us Lewandowsk i. 

~====================================================:~ 

BUCHDRUCKE R E I 
B. HELLER 
MÜNCHEN 

HERZOG MAXSTRASSE 4 

TELEPHON 
5 3 0 99 

ANFERTIGUNG 
VON DRUCKARBEITEN 

ALLER ART 
IN 

GESCHMACKVOLLSTER 
AUSFÜHRUNG 

BEI RASCHESTER 
LIEFERUNG 
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~{bert 8 iinbner ;J)J„ind?en 
P r i e t m a i) e r f t r a, 13 e 1 4 

Y)aU~== unb ~üd]cngeräte - ~omptette ~üd]eneinrid]tungen 
..,REX", ~rifd]~altungß, mpparate unb @läfer 

Y)außf}altungßmafd]inen - ~feinmöbel 

1 DamDfwaschanstBlt L. Hainzlinavr 
Fernsprecher: Kr e i t t m a y r s traß e 1 7 ,, 

5 3 7 6 9 
B t ße t t Fürstenstr. 8- Ecke Lotzbeckstr. 

Annahme- s~~;!n1:straße 7 Hackenstraße 5 
stellen: Schellingstr. 52-Ecke Barerstr. Schommerstr. 14b, Hotel Pfälzerhor 

Heideckstr. t 2- Ecke Trtvastr. Landsbergerstraße 59. 

PIJoto = Spezial= 
6efc1Jäft 

6rofies (ager in Tafd)en„ 
apparaten fürs felb, fitms, 

Platten, Papieren urro. 

Ca r 1 B o b e n f t e i n er 
ffiünd)en, Karlsplatz 17 
Telqpt)on 52443 (Sonmmapotl)eke) 

r ~ 

·fSOTEL EXCELSIOR 
Schützenstrasse 5. 

Modernes Haus, direkt am Bahnhof. -
Gediegener Komfort. - fließendes kaltes 
und warmes Wasser in allen Räumen. 

CARL MÜ·LLER, MÜNCHE N 
Papier- und Schreibwarenhandlung 

Rindermarkt 10 lsmaningerstr. 91 
Telefon 24·855 

Sämtllche Büro-Artikel. ~ Große Auswahl in Ge
schenken aller Art. - In BrieltJapierea„ Albums„ 

Lederwaren„ Galanterie beste Sortimente. 
Braune Rabattmarken. 

·-·-·-··-·-·-· II JDdiscber Turn· und Spor!· Verein MDncben. II •
1 

.Allen unseren aus dem Felde. heimkehrenden •, 
Mitgliedern ein 

• kräftiges „Hedad!" . 
1 Wir holfen Sie alle wieder in unserer Mitte 1 

begrüssen zu können und geben dazu 
e in folgendem unseren Turnplan • 

Ca f e -R e s t a LI r a n t i zur geil. Kenntnis. i 
Bestgepflegte Küche -Weine erster Häuser • Turn P 1 an.· • 

Direktion: l=ld. Zimmer I Dnmen-Rbteilung: Herren·Rbteilung: 1 
\. : 1 1 J M~ntag 8 - 9½ Uhr Montag 8-9•/f) Uhr 
~----------------,,,,, • m der Halle des in der Halle "des • 

zootooiscner fi1neo 
(Tierpark HelJabrunn) 

Geöffnet von morgen s 9 Uhr bis abend, 
7 Uhr. 

1 T.-V.Münchenv.1860 T.-V.Münchenv.1860 1 
.Auenstr. 19. l\.uenstr. 19. 

• Mßdcben-Rbteilung: Knoben-Rbteiluno: • 
•1 Montag 6- 8 Uhr Mittwoch 6_: 8 Uhr 1• 

im Realgymnasium im Realgymnasium 
Klenzestr. 54 Klenzestr. 54. . ----- . 

~ Wir bitten unsere geschätzten I Neuanmeldnngen sind an die Vereinsadresse 1 
......... Leser, bei Einkäufen unsere I füb. Kupfer, Müllerstrasse 25/n, zu richten. • 

Inserenten geil. zu berücksichtigen . DER TURNRI\T. 1 ·-·-·-··-·-·-· ·ey Verantwortlich für die Redaktion: Leo Rosenberg, München· für den Anze·g t ·t H , 1 en e1 : . W. Stöllr Müncken 
Druck und Verlag: B. Heller, Buchdruckerei, Herzog Maxstraße, München. ' • 


